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DAS HAUPTORGANDER NSDAP GAU BADEN
DER BADISCHE STAATSANZEIGER

Karlsruhe , Montag , den 5. August 1940

RAtJPTAOSGABE

Ganhauptstadt Karlsruhe
„Der Führer " erscheint in 4 Ausgabe » : „Ganhauptstadt
Karlsruhe " sür den Stadtbezirk und de» Kreis Karlsruhe
sowie für deu Kreis Pforzheim . „ Kraichgau uud Brnh -
rain " für deu Kreis Bruchsal. „ Merkur-Rundschau" sür
die Kreise Rastatt —Baden-Baden und Biihl . „Ans der
Orteuau " für die Kreise Ofscnburg , Kehl , Lahr und Wolsach .
Anzeigenpreise : Siehe Preisliste Nr . 12 vom
20. Februar 1940. Die Ibgespaltene Millimeterzeile ( Klciic-
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gcsamt-
anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Gauhauptstadt Karls¬
ruhe" : 11 Psg . In den Bezirksausgabcn „ Kraichgau nnd
Brnhraiu " , „ Merkur- Rundschau" und „Aus der Orteuau " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen" und Familienanzeigen gel-
teu ermäßigte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Textteil : die Sgespaltcue. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengenabschliisse für die Gesamtauflage und Ans -
8

abe „Gauhauptstadt Karlsruhe " nach Stafsel 0 ; für die
brigcn Bczirksausgaben nach Staffel A Anzeigenschluß-

Zeiten : Um 12 Uhr «m Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr. Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen für di« Montagausaabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
im Verlagshaus eingegangen sein . Textteil und Streiscn -
anzcigcu werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil¬
limeter und nur für die Gesamtauflage angenommen.
Platz - , Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkeit.
Bei »»verlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden. Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Das Volk macht Jagd nach abgmorsenen
'

AugblStlern / Man will die wahrheil wissen

^ "

Mrerrebe

* Neuyork , 8. Aug . Wie stark das Interesse der englische» Bevölkerung an der
Erforschnyg der Wahrheit über die Lage ist» in die es durch die kriegsverbrecherische Clique
nm Churchill gebracht wurde» ergiht sich aus einer Meldung der „Newyork Times". Das
amerikauische Blatt meldet aus London» daß über England abgeworfeue Flugblätter
mit der Rede des Führers allenth alben stärkstes Interesse erweckt
hätten und — während^die amtliche« Stellen alles täten» um eine Verbreitung dieser Flug¬
blätter z« verhindern — von der Bevölkerung mit Eifer erjagt und studiert würden.

velhasen bel Liverpool
bombardiert

Berlin » 4. August. Das Oberkommando
»er Wehrmacht gibt bekannt:

Die Luftwaffe klärte am 3. August über dem
Seegebiet zwischen dem Kanal «nd den Hebri¬
den aus. I « der Nacht znm 4. August belegtem
»«fere Kampfflugzeuge deu Oelhafen von
Stau low bei Liverpool mit Bombe «. Zahl¬
reiche Brände wurde« hierdurch verursacht.
Ferner wurde« Flakftellnugen bei Can-
daq Island und Swansea angegriffen .

Britische Flugzeuge flogen während der
Nacht zum 4. August in Nord- uud Westdeutsch¬
land ein. Trotzdem sie mehr Bomben als in
de« letzte« Nächte« warfen , war der — aus«
schließlich an nichtmilitärischen Ziele« — ange¬
richtete Schade« noch geringer als bisher .

Bomben auf Flughäfen im Sudan
Rom, 4. Aug . Der italienische Wehrmacht-

vericht hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmacht teilt mit :

Unsere ostafrikanischen Luftgeschwader haben
nn Sudan Erkowit und die Flughäfen von
Summit und Haiya bombardiert , wodurch
eine große Flugheughalle in Brand
geriet. Außerdem wurde der Eisenbahnknoten-

.vunkt Haiya getroffen.
I » Kenia wurde ein Autopark südlich

von Waijr bombardiert . Bei den vorgestern
gemeldeten Kämpfen von Debel hat der Feind
vor unseren Stellungen 64 Tote , darunter drei
Offiziere, zurückgelasien . Die Fahne des 8. Ba¬
taillons der Kings Asrican Rifles ist erbeutet
worden.

In Eng lisch - So malt ist der Hafen von
Zeila wirkungsvoll bombardiert worden. Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt .

Ein feindlicher Lustangriff auf den Hafen
von Derna in Norbafrika hat nur ganz ge¬
ringen Schaden angerichtet.

Eines unserer U-Boote ist nicht zu feinem
Stützpunkt zurückgekehrt .

Wieder Bomben auf Gibraltar
H«. Rom, 5. Aug . Es vergeht nun kaum ein

Tag , ohne daß Gibraltar von feindlichen Flug¬
zeugen heimgesucht wird. Auch am Freitag¬
abend erschienen nach einer Stefanimeldung
über der brttischen Festung^ zweimal Flug -
zeuge unbekannter Nationalität . Sie beschränk¬
ten sich das erste Mal um 18 Uhr aus Auf -
klärungsarbeit , kehrten aber später zurück, um
die Befestigungswerke der „Europaspitze " mit
Bomben zu belegen . Beide Einflüge sowie die
üblichen Panikszenen im Hafen von Gibraltar
wurden von der Bevölkerung der spanischen
Nachbarstadt La Linea und Algericas deutlich
beobachtet. Bereits vor dem Erscheinen der
feindlichen Flugzeuge war die britische Bom-
benabwehr in lebhafte Tätigkeit getreten. Sie
vermochte jedoch auch diesmal keinen Erfolg
0» erzielen.

Frankreich entläßt Kekniieit
I . B . Genf» 5. Aug . Das französische Landes-

Verteidigungsministerium ist damit beschäftigt,
die Effektivstärke der Friedensarmee zu ver¬
ringern . Hierzu wurden nun zwei einschnei¬
dende Bestimmungen getroffen. Die in diesem
Fahre eingezogenen Rekruten , deren Ausbil¬
dung eben erst begonnen hat, werden aus
dem Heeresdienst entlassen und in
neu zu schaffende Arbeitslager überführt . Hier
werden sie eine Art Arbeitsdienst zu lei¬
sten haben. Ferner wurde zur Verringerung
des aktiven Offizierskorps die Altersgrenze
für Armeegeneräle auf 62, für Divisionsgene¬
räle auf 60 , für Brigadegeneräle auf 88, für
Obersten auf 56< Jahre herabgesetzt . Offiziere,
die diese Altersgrenze erreicht haben, ohne in
die höhere Rangstufe befördert worden zu sein ,
scheiden automatisch aus dem aktiven HeerelS -
dienst aus .

In Lyon und Umgebung wurden rund 66«
Personen verhaftet und dem Kriegsgericht zur
Aburteilung überwiesen. Es handelt sich um
Plünderer » die während des französischen
Nückzuges die - allgemeine Verwirrung aus -
vutzten , um sich an den Vorräten zu vergrei¬
sen . Ganze Güterbahnhöfe sind auf diese Weise
ansgeplündert worden. Auch die ArmeebepotS
sind geplündert worden : dabei wurden nicht
wir Lebensmittel und Uniformen fortgeschafft ,
wildern auch Waffen und Munition . Die An-
steklagten sind ausschließlich Zivilisten.

Deutschlands Leichtathleten siegten
Der l« der Stuttgarter Abolf -Hitler-Kampf-

*"h« ansgetra^ene „Kampf der Freundschaft",
Zwischen de« Leichtathleten Deutschlands «nd
Italiens endete mit einem sichere » Siege

r Deutschen mit 104 : 74 Punkte «. Große»
Nntekl an diesem Erfolge hatte der Dresdner
farbig , der nach seinem Siege über 400
Nieter am Vortage gegen de» Italiener Lanzi
auch Aber 800 Meter vor Lanzi erfolgreich war
^vd anßerdem noch in der deutsche« Stafsel
über 4mal 400 Meter mitwirkte . Der Dresd¬
ner kvnnte dabei als Schlußmann «ach einer
Geßuuizeti von 8:12,0 Minute« als Erster das
Zielband mit ***• Sekunde « Vorsprung vor

gleichfalls als Schlußmann lanfende «
^»nzi erreiche«.

(Ausführlicher Bericht ^in Sportteil .)

Es hat, wie aus der Meldung weiter hervor¬
geht , ein schwunghafter Handel damit
eingesetzt. Da die riesige Nachfrage der über
die wahre Lage in Unkenntnis gehaltenen Be¬
völkerung nicht befriedigt werden konnte , sind
insbesondere die Arbeitslosen dazu übergegan¬
gen , richtige Lesezirkel mit diesen Flug¬
blättern zu veranstalten .
Das Volk gegen die Wahnfinnspolitik

Das klingt wesentlich anders als das groß¬
sprecherische Selbstbewußtsein Churchills uud
seiner übrigen plutokratischen Kumpane. Daß
die große Mehrheit des englischen Volkes, die
die Folgen der verbrecherischen Politik der
Kriegstreiber zu tragen haben wird, mit der
Wahnsinnspolitik Churchillscher
Prägungnicht einverstanden ist , geht
auch einwandfrei aus einer Notiz hervor , die
das Londoner Blatt „News Chronicle" im Zu¬
sammenhang mit einem Briefwechsel aus der
Leserschaft über diese Frage wiedergibt. Der
Brief eines Lesers namens R . Stokes , in dem
die Bekanntgabe vernünftiger eng¬
lischer Kriegsziele gefordert wird,
hat, wie die Schriftleitung des Blattes feststellt,
eine Flut von Briefen aus alle» Kreisen der
Bevölkerung hervorgerufen. 80 v . H . dieser
Schreiben hätten sich zugunsten einer sofortigen
Bekanntgabe der englischen Krieqsziele aus¬
gesprochen und nur das restliche Fünftel gebe
der Meinung Ausdruck , daß die Vernichtung
des Nationalsozialismus die Voraussetzung
des künftigen Friedens wäre.
Versprechungen sollen die Moral heben

Daß man unter diesen Umständen alles ver¬
sucht , um die Moral und die Kriegsfreudigkeit
der Bevölkerung zu heben , ist leicht verständ¬
lich . Da muß alles herhalten. Zu den vielen z»
diesem Zweck schon angewendeten Mittelchen ist
ein neues getreten. Da man der englischen Be¬
völkerung die Nahrungs - und Genußmsttel
nicht liefern kann, die sie gerne hätte, verspricht
man ihr sie wenigstens. Wie vorsichtig man
aber bei der Formulierung derartiger Ver¬
sprechungen inzwischen geworden ist, geht aus
einer Verlautbarung des britischen Ernäh¬
rungs -Ministeriums hervor. Dieses läßt durch
einen seiner Beamten im britischen Nachrich-

H .W. Stockholm , 5. Aug . Der Protest der
japanische» Botschaft in London gegen die Ver¬
haftung von drei Japaner« als Antwort aus
die Engländerverhastunge » in Japan ist, wie
auch offizielle englische Stimme« erkenne« las¬
sen , sehr scharf gehalten . Eine Reuteraus-
laffnng besagt» die japanische Botschaft habe die
englische Maßnahme als unverständlich bezeich¬
net und auf die R ü ck w i r k « « g e n hingewie¬
sen » die diese Maßnahme auf die gegenwärtig
ohnehin mehr als schwierigen Beziehnnge «
zwischen England und Japan habe» könnte.

Die Londoner Blätter können selbst nicht
verheimlichen. > j0 Tokio über die japanischen
Verhaftungen in England außerordentlich er¬
bittert ist . England möchte sich jetzt durch Vor¬
würfe gegen Deutschland aus der Affäre zie¬
hen , das , wie die -mgl : scheu Zeitungen sagen ,
Japan um di« gleiche Rolle gebracht habe wie
Italien vor Frankreichs Niederwerfung . Hot¬

tendienst erklären , es sei anzunehmen, daß das
Ministerium innerhalb der nächsten zwei bis
drei Monate in der Lage sein werde , «die Not¬
wendigkeit der Tee - Rationierung auf
80 Gramm einer Revision zu unterziehe«".
Auch Southampton ganz evakuiert

Nach amerikanischen Meldungen nehmen die
Evakuierungen au der englischen

H. W . Stockholm . 8. Ang. Die Engländer
plane« «ach dem verbrecherischen Schlag , den
sie knrz «ach dem französischen Waffenstillstand
gegen Teile der französischen Marine vor Ora «
dnrchführten» einen neuen nicht minder gemei¬
ne» »nd diesmal vielleicht «och folgenschwere¬
re» Schlag gegen Dakar , dem große«
französischen Kriegshase« nnd Umschlagsplatz
an Afrikas Westküste , « ielleicht ist - in- «och
«msaffendere Aktion gegen das französische
Kolonialreich geplant . Nächst Martinique ha¬
be« sie ihre Begehrlichkeit offensichtlich in erster
Linie ans diese« strategisch «nd wirtschaftlich
enorm wichtige« Punkt gelenkt.

Zwei Umstände lassen die Möglichkett einer
englischen Aktion als unmittelbar akut erschei¬
nen : die Anwesenheit des beschädigten franzö¬
sischen Schlachtschiffes »Ftichelieu" sn Dakar»
das als modernstes Schlachtschiff der Wett gilt
und englische Spekulationen über die Notwen¬
digkeit , sich bei Berlust Gibraltars einen Stütz¬
punkt nahe Spaniens zu sichern, der nicht so
exponiert liegt wie die anderen Häfen der
französischen oder englischen Gebiete in Afrika.
Um diese Pläne zu tarnen , wird in London
die absurde Behauptung aufgestellt , daß Deutsch¬
land seinerseits einen Schlag gegen Dakar
oder gar einen großen Teils Afrikas beabsich¬
tige. Die angebliche „Flucht" eines polnischen
Handelsschiffes , das aus dem französischen Ha¬
fen auslief und sich in englische Gewatt begab

scheinend ist man sich in London nicht darüber
im klaren, daß die Ehre Japans durch derart
bösartige Lügen no -*> mehr verletzt wird.

Cntrüstungssturm in ganz Japan
* Tokio» 4. Aug . Die Verhaftung von Japa¬

nern in London als kläglicher Racheakt des
Secret Service hat, wie „Kokümtn Schimbun"
heute in großer Aufmachung feststellt, einen
Sturm der Entrüstung in ganz Japan
ausgelöst. Immer nachdrücklicher werde dem
Wunsche Ausdruck gegeben , alle Japaner aus
England zurückzuziehen . Angesichts der Be¬
ziehungen zu England seit Beginn des China-
Konfliktes, so sagt das Blatt weiter, sei jede
Möglichkeit einer ernsten Entwicklung gegeben .
England versuche einen politischen und wirt¬
schaftlichen Druck ans Japan auszuüben. Das
Blatt schließt mit der Aufforderung, daß
seht drastische Maßnahmen zum Aufbau
Ostasiens ergriffe« werden müßten.

Süd - und Ostküste immer größeren Um¬
fang an. Mau erklärt in London dazu, daß
man nach den vor allem in Frankreich ge¬
machten Erfahrungen damit rechnen müffe ,
während Angriffshandlungen kein« Evakuie¬
rung mehr vornehmen zu können, bezw . daß
eine solche dann das ganze Verkehrs- und da¬
mit auch Verteidigungsnetz durcheinander brin¬
gen würde. Nach einer Meldung französischer
Zeitungen ist die Bevölkerung der Hafenstadt
Southampton beinahe ganz evakuiert
worden. Diese Maßnahme bringt man mit deu
umfangreiche » deutschen Luftangriffen auf die
südenglischen Häfen in Zusammenhang. Sie
dürfte kaum geeignet fein, die geringe Kriegs-
begeisterung zu heben.

mit der Erklärung , es habe eine Beschlag¬
nahme durch die Besatzung eines deutschen
Flugzeuges befürchtet ( lj, war das Vorspiel.

„Sunday Times " setzt die von Duff Cooper
gestartete Lüge einfach als Taffache voraus
und behauptet, die in Dakar befindlichen Deut¬
schen seien nur als Vortrupp zu betrachten ,
dem ein Schwarm Transportflugzeuge mit
Truppen aus Libyen folgen könne . Der Pferde¬
fuß kommt znm Vorschein in dem Hinweis ,
baß die afrikanische Westküste Englands
bisher unangreifbarste Position
dargestellt habe . Ein« deutsche Festsetzung in
Dakar würbe neue schwere Probleme für die
englische Flotte bedeuten unb die Möglichkeit
für bie Organisation eines Widerstandes in
ben französischen Kolonien (Me von England
also noch immer nicht aufgegebeu ist !) vermin¬
dern.

Die „Snnbaq Times" schlägt in dieselbe
Kerbe , in die sie nach ähnlichen Betrachtungen
fordert , daß eine deutsche Festsetzung in Dakar
„mit allen Mitteln " vermieden werben müffe.
Was das bedeutet, ist aus der englischen Skan¬
dinavienaktion, aus Oran und anderen Vor¬
gängen genügend bekannt.

Englischer Kreuzer vor Kamerun
Marinetrnppe« gelandet

J .B . Genf, 6. Aug . Am Sonntagabend wurde
in Vichy ein Kommunique über die Ereigniffe
in Kamerun und auf Madagaskar herausgege¬
ben . Bereits am Freitagabend ist in Vichy er¬
klärt worden, der Ministerrat habe sich mit die¬
sen Ereigniffe« befaßt. Es wurde jedoch ver¬
schweigen, was sich eigentlich ereignet hatte.
Das neue Kommunique ist gleichfalls noch
ziemlich zurückhaltend , obwohl es vor¬
gibt, die „romantischen Gerüchte über die Er¬
eigniffe" zerstreuen zu wollen . Das Kommu¬
nique besagt , daß ein englischerKreuzer
an der Küste von Kamerun erschienen
sei. Bewaffnete englische Marinetruppen seien
an Land gesetzt worben und hätten einen
Marsch durch eine Hafenstadt unternommen.
Die französischen Behörden hätten jedoch die
Engländer aufgefordert, wieder abzufahren,
was auch geschehen sei.

Ueber die Ereigniffe von Madagaskar gibt
das Kommunique bekannt, die englischen Be¬
hörden des Festlandes hätten eine Beschrän¬
kung der französischen Hoheitsgewäsier von
Madagaskar verfügt. Nach dieser amtlichen
Darstellung wird die Geheimnistuerei der fran-
zösischen Regierung noch unklarer . Offenbar
handelt es sich um englische Erkundungsvor -
stöße, deren genauer Verlauf in Vichy noch
nicht bekannt zu sein scheint, wobei vor allem
Unklarheit über das Verhalten der französischen
Kolonialbehörden besteht.

England kann nidii
entrinnen

Von Hans W e n d L Stockholm
In einem Monat kann England die Wieder¬

kehr jenes Tages begehen , an dem der fromme
Herr Chamberlain unter Glockengeläut und
Choralklängen sein Land in den Krieg gegen
Deutschland führte . Ueber die Gefühle, mit de¬
nen es in diesen 12 . Kriegsmonat eintritt . mö-
gen sich die Engländer selber klar werden : sie
scheinen sich aber nicht ganz einig zu sein , so
kräftig auch nach außen Kriegsbegeisterung und
Einigkeit markiert werden.

Die Molotow-Rede hat nicht nur deu Eng¬
ländern , sondern der ganzen Welt klar machen
können, wie es mit den englischen Kriegsaus »
weitungsolänen steht. Der deutsch- ruffische Pakt
zerstörte im Vorjahr die Voraussetzung dieser
Pläne . Bis heute ist es England nicht gelun¬
gen . sie wieder aufzurichten. Neben Rußland
gibt vielleicht das Thema Japan , das ge¬
genwärtig für England stark im Vordergrund
steht, einen guten Begriff für die Veränderun¬
gen , die inzwischen erfolgt sind . Schon vor
einem Jahr stand das englisch- japanische Ver¬
hältnis in einer schweren Krise . Chamberlain
beteuerte, ihm koche das Blut angesichts gewisser
Vorgänge im Fernen Osten . Aber er riet sei¬
nen Landsleuten , kurz zu treten : denn Eng¬
land müffe sich zunächst für andere „Eventuali¬
täten" bereit halten : England zog es vor, sich
in einen Europäischen Krieg zu stürzen und
diesem Abenteuer zuliebe in Uebersee deu
Rückzug anzutreten . Heute ist die Krise im
Fernen Osten schärfer denn je, und England
ist unfähiger denn je, ihr zu begegnen .

Frankreich pnd die übrigen Teilhaber der
von England vorbereiteten Krenzzugskolonne
gegen Deutschland sind entweder geschlagen
oder ausgeschaltet : die Neutralen zum Teil im
anderen Lager, zum Teil in nichtkriegführender
Abseitsstellung. Als einzige Hoffnung gilt
Amerika , dem jedoch durch den englisch-
japanischen Konflikt im Fernen Osten und
durch die Haltung Rußlands vor Augen ge¬
führt wird , daß ihm eigene Probleme sehr viel
näher üegen als die „faschistische Gefahr" in
Europa , dem obendrein wirffchaftliche Erobe¬
rungen in Südamerika und anderswo vorläu¬
fig begehrenswerter erscheinen als ein aktives
Eingreifen in Europa .

England ist aus Europa vollständig
hinausgedrängt , unter Opfern an Blut »an Macht und Prestige , die nicht wieder einzn-
bringen sind. England ist gezwungen gewesen,
den Einigungsprozeß in Europa durch seine
eigene Blockade gegen ganz Europa zu be¬
siegeln . England ist isoliert. Die amerikani¬
schen Metallieferungen aber können für Eng¬
land, so sehr es diesen Faktor für sich auszu¬
spielen sucht , keine Entlastung in absehbarer
Zett bedeuten. Sie werden sich überdies als
eine Fehlinvestition Herausstellen, au der di«
Veranstalter » wie die Neuyorker Börse der
letzten Tage zu zeigen scheint» schon jetzt Zwei-
fel zu hegen beginnen. England mag gut un¬
gern alles auf die Spekulation abstellcn , daß
binnen weniger Monate ,,General Winter"
unb die Amerikaner ihm zu Hilfe eilen wür¬
den . Solche Verbündete sind, wie andere Bei¬
spiele genug erwiesen haben» sehr unsicher«
Kantonisten.

Wie steht eS drinnen ? Finanziell , wirt¬
schaftlich und sozial hat England in de » letztenMonaten eine enorme Anstrengung in di«
Wege geleitet, nm die ungeheuren Kriegsaus¬
gaben zu decken , die nötige Mehrproduktion
zu ermöglichen und eine soziale Umstellung»wie sie mit dem wachsenden Machteinfluß der
Labour-Partei unvermeidlich war , wenigstensals Geste zn skizzieren . Aber all das war
und ist mit erheblichen Gefahren verbunden ,
deren Ueberwindung keineswegs als sicher
gelten kann. Eine innere Krise auf Grund
der vorhandenen Spannungen kann über kurz
ober lang erfolgen, vor allem, weil die psycho¬
logische Belastung des Volkes steigt . Sämtliche
Voraussagen haben sich als fehlerhaft erwie¬
sen. Weder die Flugblätter noch die Blockade
haben Deutschland auf die Knie gezwungen.
Die deutsche Skandinavien -Aktton, die Chur¬
chill als „fürchterlichen Fehler " in alle Wett
hinausposaunte , hat mit einem genau so 100-
prozentigen Erfolg geendet wie vorher der
Feldzug gegen Polen und anschließend der
gegen Frankreich und die Glacisländer Hol¬
land und Belgien . Die prompt im Anschluß
prophezeiten Juvafionsversuche sind genau so
ausgeblieben , wie die schon zu Kriegsbegin«
angesagten Bombenangriffe auf London.

Die Wahl der Mittel in der wetteren krie¬
gerischen Auseinandersetzung hängt vrlllkom-
men von Deutschland und Italien ab . Eng¬
land ist fv restlos in der Defensive , daß «S
nur mit planlosen Bombenabwürfen zu pro¬
vozieren versuchen kann. Die Hauptentfchei»
dung, um bie es in diesem Krieg geht und Sie
grundlegend für ein neues Europa unter Aus¬
schaltung Englands ist, nachdem es bie aktiv«
Mitarbeit verweigert hat, ist bereits gefallen.
Dazu genügten 11 Monate , während England
Deutschland in vier Jahren hatte besiegen wol¬
len. 11 Monate mit einer eindeutigen Ge¬
staltung des Kräfteverhältniffes ! Senkrecht
über dem Haupt des Löwen bleibt das Schwert
aufgehängt. Er kann mit deu Pranken um sich
schlagen, fauchen und schimpfen, aber er
entrinnt nicht mehr !

Bo« erfolgreicher Fernfahrt znrück
Ein deutsches U -Boot läuft bei der Heimkehr, von einer erfolgreichen Fernfahrt ln einen Hafen der französt fchcn Küstc ein.

lPK -Aiannewitz — Preffe -Bild -Zentrale -M .)
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Englische Hetzkampagne gegen Zapan
Sehr scharfer Protest Tokios — Bösartige britische Lügen

Englischer Handstteich gegen Dakar ?
Verbrecherischer Gewaltakt gegen das französische Kolonialreich geplant
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zynischer Verbrecher

Hn. Rom, 6. Aust . Alltäglich und allnächtlich,
so führte Ansaldo tm italienischen Rundfunk in
seiner SonntggSansprache an die Wehrmacht
aus , steigen ungezählte Maschinen der L u f t -
avaffeder Achse zum Flug gegen England
und englische Positionen auf und erfüllen , sich
strengandasVölkerrecht haltend , ihre
Aufgaben . Der Feind konnte während des
ganzen Krieges bisher keinen einzigen Fall
Nachweisen , in dom deutsche oder italienische
Flieger mit Vorbedacht nichtmilitärische Ziele
angegriffen hätten . Die Flieger der Achse be¬
geben sich sogar in ihrer Gewissenhaftigkeit aus
so geringe Höhe herab, daß sie selbst schwersten
Gefahren ausgesetzt sind.

Wie antwortet der Feind darauf ? Auch eng¬lische Flugzeuge steigen allnächtlich auf- Sie
fliegen nicht militärische Objekte an, sondern
lassen von 6—6000 Meter Höhe Bombenauf
friedliche Städte oder einsame Siedlun¬
gen in Deutschland fallen. Sie würden di -e
gleiche Methode auch gegenüber Italien an¬
wenden , wenn ihr Aktionsradius groß genugwäre und die Flugfelder auf Malta durch die
italienischenBomben nicht geradezu umgepslügtworden wären . Welch ein Kontrast zwischen der
Führung des Luftkrieges durch die Achse und
durch England ! „Hier stellt sich eine Frage ",so erklärte - Ansaldo, „warum befiehlt die eng¬
lische Regierung , deren Propagandaapparat
systematisch das Schreckensbild eines deutschen
Bombenangriffs auf London heraufbeschwört ,der . RAF . die meuchlerischen Anschläge auf die
deutsche Zivilbevölkerung ? Drei Antworten
gibt es darauf :

1. Die offizielle englische Lesart spricht da¬
von, daß die Bomben auf die feindliche Zivil¬
bevölkerung eine direkte moralische Aktion dar -
stellten , die ihre Widerstandskraft schwächen
sollte . Dieser harmlosen Version zufolge wären
die Bomben der RAF also eine Art besonders
überzeugender Flugblätter . Wir glaubt an
ihre Wirkung in England selbst?

2. Biel wahrscheinlicher ist, daß die englische
Regierung RepressalienderAchse her .
b e i f ü h r e n will. Sie will von der englischen
Zivilbevölkerung möglichst viele Opfer. Chur¬
chill , Eden und Duff Cooper würden dann aus
ihren gepanzerten Unterständen heraustretcn
und nach Amerika um Intervention rufen , zuder Washington bisher so wenig Lust zeigt .London will Tote in Deutschland und Tote in
England haben, damit wieder Amerikaner anf
den europäischen Schlachtfeldern sterben . Hit¬
ler und Mussolini aber sind zwei Führer , die
nie die Ruhe verlieren und nie das Spiel des
Gegners mitmachen .

8. Vielleicht ist in der Art der englischen
Führung des Luftkrieges aber auch ein ande¬
res Motiv wirksam. Die Entwicklung Ne8
Krieges läßt sich für London immer schlechter
an. Immer einsamer wird die Insel . Da fällt
der dünne Firnis des englischen Gentleman
vollends ab , und der Freibeuter kommt
in seiner nackten Brutalität zum
Vorschein . Wenn uns schon der Teufel holt, so
sagt er sich, so wollen wir wenigstens noch so¬viel Schaden anrichten, als möglich ist . Die
englischen Bomben auf die wehrlose Zivilbe¬
völkerung sind B e r z w e i f l u n g s. m i
zynischer Berbrecherseelen vom
Schlage Churchills."

Imaginäre Hilfstruppen Englands
Dieselbe Division zweimal gelandet

^ O .Sch . Bern , 5. Aug. Bei dem Bemühen , dem
nervös und unsicher geworbenen englischen
Volk den Eindruck zu verschaffen , als leiste
das .Imperium weiter eine gewichtige Hilfe , ist
der englischen Presse ein neuer Schnitzer pas¬
siert . So meldet man iij London , soeben sei
die 2. kanadische Division auf britischem Bo¬
den «ingetroffen. Nun ist aber die Ankunft
dieser 2. kanadischen Division bereits vor
langenWochen angezeigt worden. Ent¬
weder ist diese 2. kanadische Division damals
überhaupt nicht eingetroffen, oder man hat
diese schon in England befindliche Division aut
dem Papier noch einmal ankommen lassen. Die
vor wenigen Tagen von dem kanadischen
Kriegsminister abgegebene Erklärung . Kanada
werde keine weiteren Truppen nach England
schicken, läßt jedoch auf letzteres schließen. Es
muß um England schon traurig stehen , wen «
seine Regierung es für nötig hält , zu solchen
plumpen Manövern zu greifen.

U-Boot oetfentte 18000 Tonnen
Oer Kommandant erzählt von Erlebnissen seiner siebenwöchigen Unternehmung

* . . . „ 5 . Ang. sPK.) Ei« U -Boot zurück¬
gekehrt . . . eines vo« diese» viele« schlauke»,graue» Schiffe» mit dem schmale» Turm , die
sich überall aus See herumtreibe», wo E»g-la«ds Schiffe lohnende Beute find.

Sei » junger Kommandant kommt gerade
von der Berichterstattung, als ich ihn treffe.18 006 To. sind das Ergebnis der Reise. 18 000
Tounen sind ungeheuer viel für ein so kleinesBoot, wenn die Fagdgesilde so weit sind undder Gegner so zurückhaltend, daß man ihn ,das Wild buchstäblich aus de« Klaue« reiße»
muß.

„Unser Dasein besteht aus Jagen und Ge -
jagdwerden"

, sagt der junge Seeoffizier und
erzählt , wie der erste Abschuß gelang und vor
allem auch , was ihm folgte : „Eines Tages
schwimmen wir oben in der Gegend herum,'s geht auf Mittag . Da nähert sich uns _

ei« großer Geleitzug,
der von Zerstörern und Flugzeugen gesichertwird . Es mögen etwa zwanzig Dampfer sein,die in Doppelreihe mit einem seitlichen Ab¬
stand von etwa tausend Meter langsam auf-
kommen . Ich liege backbord vorn vor dem
Geleit : vor jeder Reihe zackt ein Zerstörer .

Langsam schiebe ich mich genau vor die Mitte
und lasse die Zerstörer zu beiden Seiten vor¬
bei. Das glatte Wasser macht dieses Manöver
noch besonders schwierig , aber es gelingt. Ich
richte den Bug auf das erste Schiff , doch kurz
vor dem Schuß zeigt es sich , daß der zweite
Dampfer erheblich größer ist. Also wird ge¬wartet , bis dieser genügend herangekommen
ist . Ein Schuß wird gelöst.

Augenblicke höchster Nervenanspannung ver¬
gehen . Ich sehe eine furchtbare Detonation und
gehe dann auf Tiefe. Ich weiß , was jetzt folgen
wird : Der Zerstörer wird suchen , und einige
Stunden später wird von dem nicht allzu fer¬
nen Land eine englische U -Boot -Jagdgruppe
kommen , die das ganze Gebiet systematisch
abkämmt.

Und richtig , so wie ich es voraussagte , so
kommt es. Ein Zerstörer zackt wild, stoppt
plötzlich, nimmt wieder Fahrt auf, wirft auch
verschiedentlich Wasserbomben . Aber das alles
berührt uns nicht, denn wir sind schon längst
aus dem Geleit gelaufen, und er hat uns -noch
nicht gefunden. Biel Fahrt aber kann ich nicht
machen, denn ich will um keinen Preis meinen
Standort verraten . Einige Stunden später
kommt eine I a g d g r u p p e , die auf U -Boot-
jagd ganz besonders geeicht und dafür bestens
ausgerüstet ist, heran . Systematisch sucht siedas ganze Gelände ab . Ich halte mich mit
meinem Boot in der Nähe der vielen Rocks
und kann so immer am Rande des in breiter
Marschformation suchenden Verbandes blei¬
ben . Unaufhörlich stellen wir die Detona¬
tionen von Wasserbomben fest .
Durchschnittlich sind es 40 bis 60 ' in der
Stunde , dazwischen aber auch gibt es Zeiten ,in denen wir 70 bis 80 Detonationen zählen.
Und dieses Kesseltreiben dauert den ganzen
Nachmittag."

In der Irischen See hat das U-Boot einen
10 000-To .-Tanker , der bis zur Halskrause be¬
laden war , versenkt. Auch über diesen Erfolg

gibt uns der Kommandant eine anschauliche
Schilderung :

.Eines TageS, als ich den Spargel heraus¬
stecke , wimmelt es von Masten. Ein Geleitzug
von etwa 40 Dampfern , stark gesichert durch
Zerstörer und andere Geleitfahrzeuge, kreuzt
unseren Kurs . Sie fahren zu viert gestaffelt ,in der Mitte ist der Abstand der Reihen von¬
einander am größten. Ich bekomme
einen großen 10 008-To.-Tanker
vor den Bug
Wieder verläßt ein Torpedo das Rohr . Das
Boot geht auf Tiefe." '

Auf die Frage , wie der Erfolg des Torpedos
festgestellt wurde, erwidert der junge Offizier
lächelnd : .»Ja , es ist ein alter Grundsatz bei
uns alten P -Boot-Fahrern , daß man die Sache
in der Hand behalten muß und nicht einfach
weglaufen darf . Ich habe auch, sobald wie
möglich, das Sehrohr wieder ausgefahren , und
da sah ich ein Flammenmeer , wo der
Tanker vor der Torpedierung war ,wie es etiva die Wochenschauen zeigten , als die
Oeltanks von Rotterdam brannten . Was uns
aber Sorgen machte, war , daß der ganze Ge -
leitzng schlagartig stillstand und die Siche¬
rungsfahrzeuge unmittelbar die Jagd nach
dem Uebeltäter aufnahmen. Nun , ich will es
kurz machen : Durch ein paar bewährte Manö¬

ver , die ein alter U -Boot -Fahrer oben kennen
mutz , gelang es uns , rechtzeitig zu verduften ."

Wenn der Oberleutnant , der so jung und
schlank vor mir ' sitzt, von „alten" U -Boot -
Fahrern spricht, kann ich mir nicht immer ein
Lächeln verkneifen, und schließlich frage ich
ihn , wie lange er sein Boot fährt , und nun¬
mehr ist es an mir , mich zu wundern. Seit
vier Jahren gehört er zur U-Boot - Waffe . Be¬
reits seit August 1989 ist er Kommandant des
Bootes , das er jetzt so erfolgreich gegen Eng¬
land führte . In den ersten Monaten des Krie¬
ges war er der jüngste der U - Boot -
Kommandanten . Schwerste Unternehmun¬
gen hat er mit diesem kleinen Boot durchge -
führt und überstanden. Oft mußte er vor Flie¬
gerangriffen „in den Keller gehen ." Er ist im¬
mer wieder klar gefahren, aber er lehnt für
sich jede Bewunderung ab : „Das wichtigste
sind die Männer . Unter der Besatzung darfkein Versager sein . Und meine Besatzung ist
so eine feste Einheit , da kann kommen waswill, die kriegt keiner auseinander !"

Als ich gehe, wünsche ich ihm für die Zu¬
kunft viel Erfolg . Er dankt und sagt lächelnd :
„Es wird schon klar gehen , besonders dann,wenn sich nicht gerade alte Füchse treffen.Wenn sie das aber tun , dann ist für eine Zeitlang dicke Luft , sogar mächtig dicke Luft . Aberdas gibt sich denn auch wieder."

_
' Kriegsberichter Dr . Fritz List .

Der dümmste Minister der Melkgeschichle
Doof Cooper sagte wieder im englischen Rundfunk sein Sprüchlein auf

* Berlin , 6. Aug . Das Firmenschild des
„dümmsten Ministers der Weltgeschichte" ist
Doof Cooper endgültig in aller Welt zu¬erkannt worden, und es sollen bereits Anfra¬
gen zoologischer Gärten vorliegen, ob sie nicht
eine Plastik dieses erleuchteten Gentleman
richtungweisend vor ihren Kamel-, Affen - oder
Hornochsen - Gehegen errichten dürfen . Wegen
der Gefahr von Lachkrämpfen , die selbst für
die Tierwelt bestehe, sollen sich aber die Tier¬
schutzvereine einstweilen noch gegen diese Eh¬
rung ausgesprochen haben .

Dieser Rekordblödian und Erfinder des
„Singe bei der Arbeit", des „Auf die Wiese
gesetzten Großpapas "

, des „Schweige - Feld-
zuges" usw . — um nur einige Musterstücke
seiner Firma zu nennen —, dieser „pulveri¬
sierte " Lügenminister, der sogar den stockstei¬
fen Engländern zu dumm geworden ist , hat
am Samstag wieder einmal die unbezähm¬bare Notwendigkeit in sich verspürt , im eng¬
lischen Rundfunk, wo er sich anscheinend vor
faulen Eiern am sichersten wähnt, sein Sprüch¬lein aufzusagen. Seine Rede muß völlig im
Zeichen des Alkohols gestanden haben ,mit dem er sich nach den schweren Angriffen
durch Parlament und Presse Mut angetrunken
hatte, denn sie war einfallsloser und dümmerals je . Zunächst operierte er hartnäckig —
wie es Trunkenen eigen ist , — zum xstenMale mit seinem „General Hunger" in Eu¬
ropa , trotzdem außer ihm bereits die ganzeWelt « ingesehen hat, daß dieser Feldherr

England überall geschlagen
Gegenteil aller Prophezeiungen eingetroffen — Unzurechnungsfähige Kriegshetzer

Hn. Rom » 5. Aug . Wenn man H . G. Wells
hört, so schreibt Gayda in der Sonntagsaus -
gabe des „Giornale d 'Jtalia "

, könnte man
glauben , nur die Jrrtümer der britischenPro¬
paganda trügen Schuld daran , daß die Ameri -
'kaner England gegenüber gereizt , die Russen
mißtrauisch. Indien , Irland , Südafrika und
der Islam uninteressiert und feindlich sind .
In Wirklichkeit ist die Propaganda nicht das
einzige , was in England falsch gemacht wird.
Schlecht ist vor allem die Politik , die sich popu¬lär zu machen bemüht. Nicht einmal die größ¬
ten Advokaten können verzweifelte Rechts¬
fälle mit Erfolg verteidigen . Die kleinen bri¬
tischen Advokaten sind vollends hilflos , weil
England seinen Prozeß vor der
Geschichte schon verloren hat. Mehr
als Propagandakünste zählen im Krieg die
Waffentaten. Die Tatsachen dieses Krieges
sprechen aber alle gegen England . Nicht
eine einzige der dreisten Voraussagen , die sich

London in bezug aus Deutschland und Italienerlaubte , haben sich bewahrheitet. Hingegen
kassiert England täglich die katastrophalsten
militärischen Schläge ein.

Wenn noch Bedürfnis nach einem Beweis
für die kindische Unzurechnungsfähigkeit der
britischen Kriegshetzer bestanden hätte, so fährt
Gayda fort , würbe ihm der ernstgemeinte An¬
trag Lord Addisons im Oberhaus genügen,
„die italienische Souveränität über Abessinien
abzuerkennen". Die Italiener dürfen in dieser
heiteren Idee ein gutes Vorzeichen erblicken .
Die Geschichte hat bewiesen , daß die englischen
Voraussagen über die afrikanischen Unterneh¬
mungen Italiens immer in geradezu mathe¬
matisch entgegengesetztem Sinne eingetroffen
sind, so auch 1940 . Italien hätte innerhalb von
48 Stunden aus Abessinien verjagt sein sollen ,
indessen steht es auf allen Seiten im Sudan
wie in Kenia siegreich auf britischem Terri¬
torium .

höchstens noch in England selbst eine siegreicheChance hat .
Auch das Jonglieren mit Butterund Kanonen sollte Mister Cooper in einerZeit , in der in Deutschland die Butterrationenerhöht wurden und die Kanonen, wie alleKriegsmittel überhaupt , im Ueberfluß vorhan-den sind , währen- Englayd bekanntlich wedergenügend Butter noch Kanonen hat. wirklichendgültig lassen, denn das ist dümmer , als esselbst die englische Polizei erlauben kann . Vom

Hunger kam Cooper in seinem Rauschzustandauf die „Selbstmorde und Tuberkulosekrankenin Deutschland , die ständig zunehmen". Auchdiese Hoffnung auf einen Bundesgenossen müs¬
sen wir ihm rauben . Die deutsche Statistik gibtdarüber erschöpfende Auskunft. Doos Cooperbekam es dann sogar fertig, den Engländerneine „Bevölkerungsabnahme in Deutschland "
vorzulügen , was dem Whisky-Faß endgültigden Boden ausschlägt und diesen Lügenbold
völlig darin versinken läßt.

Schließlich wetterte ausgerechnet Mister Coo¬
per, der Erfinder blödester Flugblätter , dar¬über, daß man es gewagt habe , die letzteReichstagsrede des Führers über
England abzuwerfen. Wir haben allerdingsVerständnis dafür , daß dem alten Kriegshetzerdie Verbreitung dieser edelmütigen und von
Churchill zurückgewiesenen Mahnung zur Ver¬nunft besonders in die Knochen gefahren ist.In seiner Verlegenheit regte er sich über die
vom Führer ausgezeichnetenGenerale auf undmeinte, niemand habe vorher diese Namen ge¬hört , und er „hoffe, sie auch niemals wieder zuhören". Auch hier irrt Duff Cooper. Sein ver¬
ständlicher - Wunsch wird nicht in Erfüllung
gehen , von diesen Generalen wird er noch
manches zu hören bekommen und auch
zu spüren, falls er es nicht vorzieht, rechtzeitigden Plutokratenweg nach Kanada zu gehen .Wenn sich aber zum Schluß seiner Rede Mister
Doof in die Brust wirft und seine Zufrieden¬
heit darüber ausdrückt, daß sein Name in der
Rebe Adolf Hitlers nicht fehlte , so müssen wir
ihn auch hier enttäuschen : er wurde nur
als Mu st erbeispiel besonders ab¬
grundtiefer plutokratischer Dumm -
h e i t genannt.

über Coopers. Sorgen und Gewiffensskrupel
aber, wie er in der „glorreichsten Stunde der
englischen Geschichte " dem Führer begegnen
solle, würden wir ihm gründlich hinweghelfen.
Aber wahrscheinlich wird er dann schon Gottes
Tierwelt in Kanada vergrößern .

In Tanger sind nach italienischen Presse¬
meldungen alle englischen Konsuln von Fran »
zösisch-Marokko eingetroffen. Sie hatten von
den französischen Behörden des Protektorats
die Aufforderung erhalten , innerhalb 24 Stun¬
den abzureisen. ,

dtMm ^ulcugi:
Der japanische Botschafter 1 *

Washington überreichte dem Staats¬
departement eine Note seiner Regierung , d 'A
„Associated Preß " zufolge , gegen das kürzlich
erlassene Verbot der amerikanischen Regierung
gegen die Ausfuhr von Flugmotorenbenzt»
nach Ländern außerhalb der westlichen Halb '
kugel protestiert.

Die französische Regierung hat di«
Auflösung und das Verbot der Freimaurers
und anderer Geheimgesellschaften grundsätzlich
beschlossen . Der Justizminister wurde braus «
tragt , ein entsprechendes Gesetzesprojekt aus¬
zuarbeiten und dem Ministerrat zur Beschluss -
faffung vorzulegen.

Die spanische Zeitung „Na " gedenkt
in einem längeren Artikel des 4. August 1 <U’
und bemerkt , daß dieser Tag , an dem England
von Gibraltar Besitz nahm, ein Dorn ,

tm
Fleische Spaniens sei , der immer noch nrcyr
entfernt wurde. Spanien werde dieses trau¬
rigste Ereignis seiner Geschichte nicht ver¬
gessen .

Die Bevölkerung der Sowjetunion
* Berlin . 6. Aug . - Aus den Ergebnissen der

letzten Volkszählung in der Sowjetunion , m«
im Januar 1989 stattgefunden hatte, bringt
nunmehr das neue Heft von .Wirtschaft uno
Statistik" einen aufschlußreichen Bericht über
die Gliederung der Bevölkerung der L-owiet-
union nach Nationalitäten , sozialen Gruppeu,
Alter und Bildung . Danach leben auf dem Ge¬
biet der Sowjetunion nicht weniger a t «
47 verschiedne Nationalitäten . Den
Hauptbestandteil -der Bevölkerung bilden w»
99 Mill . oder 68 v . H . der Gesamtbevölkerung
di« Russen . In weitem Abstand folgen d>«
Ukrainer mit 28 Mill . oder 16 v . H. und dt«
Weißrussen mit 6,3 Mill . oder 3 v. H . Aus die¬
sen drei slawischen Völkern setzt sich zu mehr
als drei Vierteln die Bevölkerung der Sow¬
jetunion zusammen. Von den übrigen 44 Na¬
tionalitäten haben einen Anteil von mehr als
1 v . H. an der Bevölkerung nur noch die Us¬
beken, Tataren , Kasaken , Juden , Aserbaid¬
schaner, Grusinier und Armenier . An Deut¬
schen wurden 1,4 Mill . oder 0,8 v . H. gezählt .

Der sozialen Gliederung nach bilden
die Kollektivbauern mit 76,6 Mill . ober 44,ö
v . H. die stärkste Bevölkerungsgruppe . Auf die
Arbeiter in Stadt und Land entfallen dagegen
nur 32,2 v . H. und auf die Gruppe der An¬
gestellten 17,6 v . H. Bon besonderem Interesse
sind auch die vom Bericht gebrachten Angaben
über die Veränderung der sozialen Gliede¬
rung der Bevölkerung im Laufe des letzten
Jahrzehnts . Infolge der Industrialisierung
und der Kollektivierung ist danach von 192»
bis 1939 der Anteil der Arbeiter und Ange¬
stellten von 17 v . H . auf 49,7 v . H. und der
Anteil der Kollektivbauern einschließlich der
genossenschaftlich organisierten Heimarbeiter
von 3 v . H. auf 46,9 v . H. angewachseu . Der
Anteil der Einzelbauern dagegen ist von 73
v . H. auf 2,6 v . H . gesunken .Der B i l b u n g s st a n ö hat sich in der Zeit¬
spanne zwischen den beiden Volkszählungen
von 1926 und 1939 gehoben . Der Anteil der
Vollanalphabeten an allen 9 und mehr Jahr «
alten Personen ist von 49 auf 19 v . H . zurück¬
gegangen. Immerhin kann auch heute noch
ein Drittel aller Landfrauen weder lesen noch
schreiben . Personen mit Hochschulbildung wur¬
den 1,1 Mill . oder 0,6 v. H., Personen mit
Mittelschulbildung 13,2 Mill . oder 7,8 v. H-
gezählt.

pertinax in USA. unerwünscht
O. Sch. Bern , 6. Aug . Der französische Hetz -

journaltst Andre Göraud , der unter dem Na¬
men Pertinax bekannt ist und mit anderen
Franzosen die Flucht nach Kanada ergriffen
hat, da ihm die Lage Englands offenbar -n
unsicher erscheint , wurde von den Grenzbehör¬
den der Vereinigten Staaten , als er von
Kanada aus die Grenze dorthin überschreiten
wollte , zurück « « Halten . Pertinax hatte
bezeichnenderweise sowohl von dem amerikani¬
schen Botschafter in Frankreich, Bullitt . wc«
auch dem USA .-Botschafter in London. Ken¬
nedy, einen Spezialpatz erhalten , der aber von
den Grenzbehörden nicht anerkannt wurde.
Der Unterstaatsfekretär im amerikanischen
Außenministerium Sumner Wells soll sich, wie
eine Meldung aus Kanada besagt, persönlich
für die Einreise Pertinax ' eingesetzt haben.
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Ein Blick na
Die Franzosen bleiben immer das gleiche an¬

maßende Volk . Ihre herausfordernde Arro¬
ganz ist heute, sechs Wochen nach dem Waffen-

/ stillstand , die gleiche, die sie im Herbst 1939 war ,und damals war sie nicht anders als 1914 und
1870. An ein paar Beispielen ist da leicht zuerläutern .

Im September 1939 schrieb der „Gringoire ":
Die Deutschen würden immer ein Raubtier¬
volk bleiben, man müsse deshalb mit den Bo¬
ches Schluß machen . Selbst der Name Deutsch¬
land müsse von der Karte verschwinden . Ein
Boche sei eben ein Boche — ob er sich nun Erz-
berger oder Göring nenne.

1914 - 1870
Im Weltkrieg brach in Frankreich der gleiche

Haß gegen uns durch. Es sei nur an ein Ge¬
dicht erinnert » das damals die Runde bei den
Franzosen machte ; es hieß in nüchterner Über¬
setzung :

Ihr habt de« Kindern die Hände abge¬
schlagen,

weil sie sie nach Brot ausstreckten!
Ihr Mordbrenner von Basiliken und Biblio¬

theken ,
mit unzüchtigen Mienen , mit bösen Augen ,
und der niedrigen Affenstirn —
Es gibt kein scheußlicheres Bild des Men¬

schen!
In den Zeitungen von 1870/71 halten die fran¬

zösische» Haßgesänge dieselbe Tonart , die gleiche
Stärke . Im Januar 1871 erschienen in der
„Gironöo" z. B . folgende Sätze: „Möge der
heilige Haß, unsere Rettung für jetzt, unser
Hort für die Zukunft , in den Herzen unserer
Kinder fortleben ; nicht einer des heutigen Ge¬
schlechtes, der das Bombardement von Paris
gesehen , wird jemals den mit dem verruchten
deutschen Namen besudelten Bösewichtern Ver¬
zeihung erteilen können , bis München, Berlin ,
Dresden , Karlsruhe , Weimar, Stuttgart , alle

h Frankreich
die Burgen dieser Banditen , durch die franzö¬
sischen Brandfackeln und Kugeln bereinigt und
imstande sind, die Gaben der occidentalen Zivi -
lisatoren aufzunehmen,' denn wir müssen nun¬mehr diese „Zivilisatoren " zivilisieren. Die Ni¬
belungen und die Chemie ließen sie die Exegeseund die Petrolbomben erfinden, nunmehr müs¬
sen unsere Chasscpots und unsere Bücher ihnen
Vernunft und werktätige Moral beibringen."

Immer in gleichen Bahnen
Der gleiche „heilige Haß" , den mit diesen

Worten 1871 eine französische Zeitung pre¬
digte , beseelt die Franzosen noch heute. Er
hat in ihren Herzen immer seinen Platz ge¬
habt. Zu Kriegszeiten trat er leidenschaftlich
hervor . Wir hören jetzt täglich von unseren
aus der Gefangenschaft befreiten Soldaten , wie
die Franzosen sie behandelten. Wir haben die
Wutausbrüche fast aller Zeitungen der Grande
Nation weder bis zum September 1939 , noch
die aus den vergangenen zehn Kriegsmonaten
übersehen oder vergessen . Wir wissen, Frank¬
reich ändert sich nicht . Gleichgültig, ob
es sich um das Frankreich Napoleons III. über
des Herrn Poincarü , das Frankreich des Da -
ladier oder Reynaud , oder um bas „autori¬
täre" Frankreich eines Marschalls handelt.
Heute, nur wenige Wochen nach der Unter¬
zeichnung des Waffenstillstandes von Com -
pidgne, wagte es bereits wieder eine franzö¬
sische Zeitung , der „Temps " , Ansprüche gn das
Reich zu stellen . In Frankreich, so meiüt dos
Blatt , könne keine chinesische Mauer gezogen
werden zwischen einem Teil des Landes und
dem andern , könne es keine Demarkations¬
linie und — so ist logisch zu folgern — keine
Besetzung gyben . Diese Worte wagt derselbe
„Temps ", der vor kurzem noch den deutschen
Militarismus und Hitlerismus , das „Reich
ganz und endgültig beseitigen " wollte. Aber
nicht nur dem „Temps " scheint die Welt ganz

so wie einst . Die alten Hetzer spekulieren in
ihren alten Gazetten breitspurig über die Zu¬
kunft. An einer Stelle heißt es da : „Jetzt
kommen ja erst die kritischen Tage dieses enor¬
men Unternehmens ", womit Großdeutschland
gemeint ist .

Dieses Frankreich des ewigen Hasses und -
der alten Dummheit haben unsere Truppen
geschlagen. Gott sei Dank ! Mit . den Franzo¬
sen als Siegern dieses Krieges wäre von uns
nichts übrig geblieben, geschweige denn vom
Großdeutschen Reich.

Ebenso verfrüht wie 1939 und 1940 stellte der
französische Chauvinismus bereits 1870 uicb
1871 Spekulationen an über den Frieden , den
er im Falle eines Sieges Deutschland auf¬
erlegen würde. Im August 1870 war — nach
einem damals erschienenen Artikel im „Ober¬
server" — in Paris bereits festgesetzt , daß
Frankreich von den Kohlenbezirken in Saar¬
brücken und Saarlouis Besitz nehmen sollte,
daß Preußen sämtliche Kosten des Krieges zu
tragen hätte, baß es Danzig abtreten müsse
und daß Frankreich einen neuen Rheinbund
schaffe .

Diese französischen Bedingungen von 1870
unterscheiden sich wenig von denen, die Herr
Reynaud , unter Hinweis auf die Landkarte,in seinem Arbeitszimmer amerikanischen Be¬
suchern vortrug . Nach dem Frieden von 1871
machte Deutschland den Fehler , den jeder
Deutsche häufig begeht : zu vergeben und zu
vergessen . Dieser Fehler hat sich blutig ge¬
rächt . Er kostete im Weltkrieg mehr als zwei
Millionen deutscher Soldaten das Leben . Die¬
ser Fehler soll sich nicht wiederholen.

Eigenartige Ehrauffassung
Wir haben es nicht vergessen und werden

auch nicht vergessen , daß 1871 z . B . die franzö¬
sische Presse den Bruch eines gegebenen Ehren¬
wortes anriet und ihn sanktionierte. Im „Fi¬
garo" hieß es damals : „Bei der Kapitulation
von Sedan haben die Offiziere ihr Ehrenwort
gegeben , nicht mehr gegen Preußen zu die¬

nen — als Offiziere. Preußen gegenüber wer¬
den sie jetzt einfache Bürger . In dieser Eigen¬
schaft können sie von neuem marschieren , als
Soldaten oder als Freiwillige . Sie werden
nicht verfehlen, dies zu tun ." — Damals unter¬
ließ es das neugegründete Reich nach dem Frie¬
den , dieser eigenartigen Ehrauffassung fran¬
zösischer Offiziere nachzugehen . Kein Mensch
kümmerte sich z . B . 1871 um den Fall About.
Der französische Feuilletonist Edmond About
war bei Wörth den deutschen Truppen in die
Hände gefallen . Der Kronprinz erwirkte sofort
seine Freiheit . Diese Großzügigkeit dankte
Monsieur About umgehend mit einem Haß¬
artikel : „Wenn Frankreich die Zivilisation
nicht anders retten kann"

, so schrieb er, „als
durch Zertretung des gesamten teutonischen Un¬
geziefers, so muß am 1. Januar 1871 Europa
von allen diesen Hohenzollern, diesen Kraut¬
junkern , diesen behelmten Jesuiten befreit sein.
Wir müssen an unserer Ostgrenze ein auf 100
Jahre zerrissenes, geknebeltes Deutschland ha¬
ben ." — Wir werden uns um die modernen
Abouts kümmern.

Die französischen Friebenspläne von 1871
unterscheiden sich nicht im geringsten von denen
von Versailles und den ersehnten von 1940.
Noch am 3. April dieses Jahres hieß es in der
„Metropole"

, daß von einer Friedenskonferenz
nach dem Kriege keine Rede sein könne . Deutsch¬
land werde sich in einem derartigen chaotischen
Zustand befinden, daß ein ausgehandelter
Friede gar nicht in Frage kommen könne , eben¬
sowenig wie ein Friede von Versailles . „Eu¬
ropa ist nicht reich genug, um sich diesen Luxus
zu leisten "

, mit diesen - Worten schloß „Metro¬
pole" die Betrachtungen über den französischen
Frieden .

Wir sind der gleichen Meinung : Europa kann
sich die Greuelhetze durch die Franzosen , die
Völkerrechtsverletzungendurch die französischen
Soldaten und die dauernden Unruhen nicht lei¬
sten , die die französischen Pseudo -Staatsmän¬
ner seit Jahrzehnte » in Europa gesät haben.

Frankreich verdient kein Mitleid . In diese «
Auffassung bestärken uns die Ansprüche, wi«
sie der „Temps" bereits heute wieder erhebt .
Auf keinen Fall beirren sie uns .

Dr . Karl Scharpinss-

HZ.-Musikzug spielte in Lothringen
Eine Konzertreise, die dar Prädikat etnmal -tg verdient,

veranstaltete der Gaumusikzug Saarpfalz der Hüls ,jugend durch die Städte und Dörfer Lothringens .
85 Jungen unter Führung von Oberstammführer R»o
Bauer bilden ein einheitliches Ganzes sowohl in
auf die orchestrale Wirkung ihrer Klangkörpers als am»
im Hinblick auf ihre militärische Disziplin . AlS de
Mustkzug mit einer vorbildlichen schneidigen Schwe " "-
kung auf den berühmten StaniSlausplatz in Nancy e>
bog, gab eS bei den zahlreichen Zuschauern nur e>
einziges Staunen vor dieser sauberen Haltung lugen"
lichcr Menschen , das fUD später auch aus die muflkal-i v
einwandfreien Darbietungen während der Standinui ^übertrug . Metz , Nancy , Pont -a- Mouffon, Chateau"»«'
lin , Bitsch, Dicdenhosen, Hagedingen und
waren insbesondere die Ort «, die mit Standmuflk «» “ i>
Abendkonzerten bedacht wurden und in denen der
pfälzischen Jugend ein oft geradezu begeisterter äwj jbereitet wurde . Der schönste Dank aber wurde
aus ihrer Gastspielreise zuteil , wenn aus den Krem
der lothringischen Zuhörer nicht selten spontan geäuS -
wurde : „Dar ist unsere Musiki"

Die ältesten deutschen Zeitungen , del JahreSband
1609 des früher fälschlich als „Augsburger " Aviso "
zeichneten , In der Provinzialbücherei zu Hannover
sindlichen ZeitungsblatteS und der JahreSband der « .
demselben Jahr stammenden Straßburger „Relalw ^die der Buchdrucker Carolus herausgab . werden iev '
Fakstmile-Druck hcrauSgegeben werden . Die
aobe geschieht von der Buchdruckerstadt Leipzig, die
mit einen weiteren wertvollen Beitrag zur SOO' J “

^feiet der Erfindung der Buchdruckerkunst leistet.
Bedeutsamer Grabfund in Norwegen . In einem !«

gelegten Grabhügel bet Bsörnveldt in Norwegen w
ein Eisenschlüssel gefunden, der nunmehr nach der *
der Arbeit eine genauere Bestimmung des Alters
und der umliegenden Fundstätten zulätzt. Der SW'

£et
stammt auS dem 6. oder 5. Jahrhundert , also a>w
Epoche der Völkerwanderung . Die Untersuchung n8
Grabplätze bei Fjäre und Evje führte zur ilusveu ^
Von Speerspitzen und Keramik-Gegenständen.
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Rauchwolken an Envlan - s Küste
Deutsche Jäger kehren von erfolgreichem Einsatz zurück

Heute kommen wir gerade zurecht , als
vvei Stuka -Staffeln den Hafen von Dover an-
krerfen. Von der französischen Küste aus sind
Ote Bombeneinschläge sehr deutlich
» ü vernehmen , und das Zittern der Erde
Ulanzt sich bis zu unserem Standort her fort .
Türmer wieder steigen schwarze Rauchwolken
rwpor und zeigen an , daß die Ziele getroffen
und.
^ ^ m Zette des Gefechtsstandes sind wir
Ohrenzeugen des Luftkampfes und hören Mel¬
angen , Befehle und Mitteilungen , die uns
vurch den Funksprechverkehr am Kampfverlarjf
teilnehmen lasten . Es ist bewundernswert , wie
v^ r mitten im Kampf klar und ruhig Befehl «
« rrchgegeben werden .

Die Angriffswellen sind über die feindliche
^ iadt hinweggebraust , und nun kehren die
"rutschen Jäger , die zum Schube der Stukas
^ «gesetzt waren , zu ihren Feldflughafen zu¬
rück . Der erste braust über den Platz , wackelt
Einmal mit den Tragflächen zum Zeichen , baß
rr ein feindliches Flugzeug abgefchoffen hat ,
Und nun kommen sie alle der Reihe nach im
Diefflug über den Platz , setzen zur Landung
au. Kaum sind sie auf dem Boden , da werden
n« auch schon freudig von ihren Staffelkamera -
°eu und Flugzeugwarten begrüßt . Ein Ober -
Attnant hat aus dem Schwarm der Spitfire -
Jäger drei heransgegriffen und sie durch ge¬
schickte Lufttaktik erledigen können . Mit Stolz
Meldet er dem Kommandeur die Vernich -
' # « g von drei Spitfire - Jägern .
Der Dritte der erfolgreichen Jäger wird gar
aus dem Flugzeug gehoben , im Triumphzug in
"an Kreis seiner Kameraden getragen und dort
Sebührend über feine jüngsten Erlebniffe aus -
tzefragt.

»Die Briten können wohl Seenotflugzeuge
beschieße », die vollkommen unbewaffnet sind,
aber vor unseren Jägern können sie sich nicht
ketten. Ein ganzes Geschwader feindlicher Jä -
3«r"

, so erzählt Leutnant T ., „kam dicht aufge¬
schlossen auf uns zu. Sie waren etwa auf glei¬
cher Höhe mit den Stabsmaschinen . Einige der
^ Pitfires flogen sehr eng zwischen uns durch,
« ilten sich dabei und wurden nun einzeln aufs
«orn genommen . Durch geschickte Taktik kam
ich sehr bald zum gewünschten Erfolg .

.Oberfeldwebel S . — der seine Maschine mit
Einigen Löchern wieder glücklich auf den Hei¬
mathafen zurückbrachte , feiert heute nach weni -
Sen Tagen des Einsatzes gegen England sei¬
nen 10. Luftsteg , erst vor kurzem wurde er zum
Oberfeldwebel befördert . Er berichtet , wie er
Nach dem Kampf mit einer ausreißenden Spit -
nre auf dem Nachhauseflug eine Stukamaschine
sichtete , die von 4 bis ö englischen Jägern be¬
arbeitet wurde . Das deutsche Kampfflugzeug
war in großer Bedrängnis und mußte schon
Kurbeln , um den Angreifern zu entkommen .
Der deutsche Jäger griff trotz der Uebermacht
» fort ein und konnte den Gefährlichsten von

Von Kriegsberichter RobertBaur .
ihnen abschießen, der brennend über See ab¬
sackte. Oberfeldwebel S . hat sich sogar über die
Zeit vArgewiffert : es war 8 Uhr 32 Min . vor¬
mittags . Die Stukamaschtne hatte inzwischen
Zeit zu entkommen . Als die feindlichen Jäger
wieder zur Besinnung kamen , war unser Ober¬
feldwebel für sie spurlos verschwunden .

Oberleutnant I . der bei diesem Kampf er¬
folgreichste Jäger , erzählt , wie er zu seinen drei
Abschüffen gekommen ist : „Als Führer des
2. Schwarmes flog ich mit meinen Kameraden
in gewohnter Formation . Plötzlich erreichte

uns die Meldung vom Erscheinen des feind¬
lichen Geschwaders . Sofort setzte ich mich hinter
die rechts von mir fliegende Spitfire und
konnte sie nach kurzem Feuerwechsel erledigen .
Während sie abstürzte , suchte die nächste zu ent¬
weichen, was ihr aber nicht gelang . Als Ge¬
rippe liegt sie jetzt auf dem Strand von Dover ,
lieber dem Kanal bekam ich die Dritte zu fas¬
sen. Ihr Schicksal sollte sich ebenfalls in ganz
kurzer Zeit erfüllen . Ein guter sitzender Feuer¬
stoß setzte dih Maschine in Brand und ließ sie
in die See niederstürzen . Nach dem heutigen
Luftkampf ist für mich " , so beendete Ober¬
leutnant I . seinen Bericht, " die Legende
von der U e b e r l e g e n h e it der eng¬
lischen Jäger zerstört ". Oberleutnant
I . wurde mit dem Eisernen Kreuz erster Klaffe
ausgezeichnet .

«Flieger in Seenot !"
Zn hoher Marschfahrt zur Rettung / Kameraden auf See

Von Kriegsberichter Herbert Kühn .

PK . Es ist ein scheußliches Wetter ! In lan¬
gen dünnen Fäden fällt unaufhörlich der Re¬
gen vom Himmel . Biele Tage waren wir drau¬
ßen in See , haben immer wieder gesucht und
geräumt . Die Arbeit auf einem R -Boot und
auch auf den M -Booten und den Sperrbrechern
reißt nicht ab . Meldung auf Meldung läuft ein :
„Im Quadrat x . . . so und soviel Längen - und
Breitengrad Treibminen gesichtet!" Am laufen¬
den Band sozusagen ! Aber nun haben wir doch
mal einen Nachmittag und einen Abend Ruhe .
Wir sitzen gemütlich in der kleinen Meste . Er¬
innerungen werden ausgetauscht und Erleb¬

niffe lebendig wiedergegeben . Ein anständiger
Topp Kaffee dampft auf der Back vor uns . Ge¬
nießerisch ziehen wir an unseren Zigaretten .
Gerade holt Ernst , die seemännische Nummer 2
an Bord , zu einer schon im Anfang nach Kla -
bauter duftenden Rede aus , da wird die Tür
aufgeriffen : „In 10 Minuten seeklar !"

Ein Funkspruch traf ein
Zuerst Schweigen , dann ei» ausgiebiges Pa¬

laver . „Was ist denn los ?" Im Nu sind wir
am Oberdeck. Die Maschinen springen an , die
Maschinentelegraphen stehen bereits auf

rrPSlil

Mit
Eine Autobus -Gesellschaft tu
lassen . So ein vollgummibereifter

4 PS itt Kopenhagens schöne Umgebung
ven bat Ihre Fahrzeuge jetzt für Pferdebefpannung umbauen

Btererzua mtt schwarzbefrackten und zhltnderbebüteten Kutschern
hat die SonntagSsabrten in die schön « Umgebung der dünifchen Hauptstadt wieder romantisch werben
lassen.

' . . .
(Scherl -Bilder bienst-M .z
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Ei » Heldenfriedhof entstand in Feindesland

(PÄ -RutkowSki — Scherl -M .)die toten Kameraden .

„Beide Maschinen Achtung !", „Maschinen klar "
— „Boot seeklar " — „Leinen vorn und achtern
los !" — „Leinen sind los !"

Und nun erfahren wir auch den Grund , wa¬
rum man uns aus unserer Ruhe geriffen hat .
Ein Funkspruch traf ein : „Flieger in Seenot !"
— „SOS !" — Es gibt in der deutschen Kriegs¬
marine drei Signale , die alles andere zurück¬
treten laffen . „Klar Schiff zum Gefecht!" —
„SOS !" und „Mann über Bord !" Uns hat der
SOS -Ruf eines notgewafferten Fliegerkame¬
raden erreicht . Nur verstümmelt erhielten wir
die Standortangabe . Aber in hoher Marsch¬
fahrt auf ungefähre Position gelaufen !

Zum Regen gesellt sich jetzt außerhalb der
schützenden Hafcnmole eine lange schwere At¬
lantikdünung . Hoch jumpen die Boote aus dem
Waffer , um gleich darauf wieder tief abzusacken.
Mit starkem Gepolter stürzt sich unser Boot auf
eine hoch anrollende Woge , sie scharf zerschnei¬
dend . Die Maschinen laufen „Beide zweimal
alle Fahrt !"

Motorengeräusch an Backbord
Die Hecksee ist so stark, daß sie dauernd die

niedrige Schanze überschwemmt . Die Boote
laufen jetzt in Dwarslinie , um bester suchen zu
können , denn wir müffen bald am Ziel sein.

Da plötzlich „Motorengeräusch an Backbord !".
Die Männer spritzen an die Kanonen . Da
stürzen sie aus den Wolken — 2 Flieger ! Bunte
Sterne schießen empor : Erkennungssignal ! —
und da kommt die Antwort — Es sind deutsche
Kameraden , die ebenfalls auf der Suche sind !
Jetzt erkennen wir auch die Kreuze an den
Tragflächen der Maschinen . Tief kreisen sie
über uns . Die in Seenot befindlichen Flieger
sind bereits in tollkühnem Manöver von was¬
sernden Maschinen übernommen worden . Dank

der Luftwaffe an die Kameraden der Kriegs¬
marine .

Wir drehen ab , nehmen Kurs auf unseren
Stützpunkt . Die Aufmerksamkeit darf nicht er¬
lahmen . Dauernd besteht Fliegeralarm oder
schnelle feindliche Einheiten sind in Anmarsch .
Die Gewäffer sind hier stark minenverseucht und
die Sicht ist schlecht. Der Abend ist hereingebro¬
chen . Diesig und schwer zieht es im Osten auf !
Doch — da ist schon die erste , dem Hafen weit¬
vorgelagerte Ansteuerungsboje .

Wir paffieren die Hafeneinfahrt , die Ma¬
schinen laufen hplbe Fahrt , „Klar zum Manö¬
ver !" Mit Anlaufkurs machen wir an Steuer¬
bordseite fest . Boot an Boot . 8 Stunden waren
wir in See , dem SOS -Ruf folgend , um Kame¬
raden der Fliegerwaffe Hiffe zu bringen . —
„Feuer aus !"

Diesmal ist es ein U-Boot
Langsam verpuffen die schweren Diesel . Das

Maschinenpersonal kommt aus dem engen Nie¬
dergang an Deck . Oelig ihre Anzüge , ermüdet
die Gesichter von der ununterbrochenen An¬
strengung , aber mit eiserner Selbstverständlich¬
keit ihre Pflicht erfüllend .

Zwei Tage später ein ähnliches Ereignis .
Diesmal ist es ein U-Boot , bas wett draußen
im Atlantik kreuzt und den Hafen anlaufen
will . Wieder geht es — diesmal ist unser Boot
allein — hinaus . Schon nach einer knappen
Stunde sichten wir „U. . . ." Von Feindfahrt
kommt das Boot ! peber 30 000 Tonnen feind¬
lichen Schiffsraums hat es auf den Grund des
Meeres gesetzt . Wir führen unseren Kamera¬
den von der U-Bootwaffe sicher durch die Mi¬
nensperren in das Hafenbecken . Wir sind glück¬
lich im stolzen Bewußtsein unserer Pflichterfül¬
lung .

180 %
IMt ’

3 & M

8L «

CÖLDENRIHG mit dem unsicfjt6aren,aßer wir kr

Samen OlMuncCstücfi ist heute die (Hauptmarke
unseres (Hauses . & ank unserer Vorräte an kost -

Soren 3dßrafcen*dk veqpüngüeß für unsere teuer¬

sten Marken 6estimmt waren und jetzt für die

4PFG - Zigarette mitverarßeitet werden , können

wir dafür einstefjen , dass G0LDENRING zum min¬

desten auch ifjre ßisfjerige QuaCität Gefaßten wird .

Rasten und Rauch en ?-

Menn es gestattet ist7
während

'
der Rast zu

rauchen , dann Ueber ex »

ne Zigarette weniger , auf
jeden § all aber eine Man
U, bei der man seit bah¬
ren die Gewißheit hat,daß
sie sehr gut ist ; daß sie
also nach wie vor in un¬
verändert reiner vrient -

dualität geliefert wird .

GÖLDENRING MIT & MUNDSTUCK 4 PE
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Am Geländer der Hirsdibrüdce :

Blitf aus den
Der Sonntags platz mit der über ihn

hinwegführenden Htrschbrücke zählt zu den
schönsten gärtnerischen Anlagen der badischen
Gauhauptstadt. Kaleidoskopartig zieht das
bunte Mosaik des Platzes und seiner beiden
seitlichen Straßenzüge , Jolly - und Mathy-
straße , am Auge des besinnlichen Beschauers
auf der Brücke vorüber , und doch ist es wie¬
der ein in sich geschloffenes Panorama . Wo die
Stratzenzüge der Jolly - und Malhystraße einen
Durchblick gewähren, hemmt ostwärts in der
Mathystratze das dunkle Sandsteinmaffiv des
Neichsnährstandbaues den Blick, der sich die
Jollystraße hinab in der jenseits der Karl¬
straße beginnenden Bahnhofstraße verliert .
Westwärts treffen sich die beiden Straßenzüge
spitzwinklig an dem vorspringenden Mauercck
des früheren Garnisonslazaretts und heutigen
Hauptversorgungsamtes .

In dem StraßendreieckJolly -Mathy - Frieden -
straße , überspannt von der nun schon über 59
Jahre alten Hirschbrücke, konzentriert sich der
Hauptverkehr der Karlsruher Südweststadt.
Straßenbahn , Autos , Fußgänger , die vom
Hauptbahnhof dem Westen und Nordwesten der
Stadt zustreben , passieren dieses Berkehrszen¬
trum der Südweststadt vom frühen Morgen bis
in die späte Nacht hinein. Bor 27 Jahren stri¬
chen noch die Dampf- und Rauchschwaden der
hier durchfahrenden Eisenbahnzüge von und
nach der Nheinpfalz um die Häuser des Sonn -
tagsplatzes, an dessen Norüseite auf der glei¬
chen Fahrbahn heute die Elektrische vorüber¬
fährt , unter der Hirschbrücke zum Ein - und
Aussteigen Halt machend. _

Sonnlagsplatz
Wechselnd ist das Bild , bas sich dem am

Brückengeländer Stehenden zu den verschiede¬
nen Tageszeiten am Sonntagsplatz drunten
entrollt.

In der Morgenfrühe : Die ersten
Straßenbahnen rasseln über die Geleise , Arbei¬
ter und Arbeiterinnen unterqueren zu Fuß
und Nab, vom Bahnhof kommend , die Hirsch¬
brücke, ihren Arbeitsplätzen im Westen der
Stadt zustrebend . Zeitungsfrauen eilen geschäf¬
tig von Haus zu Haus und bringen den „Füh¬
rer " zum Morgenkaffee. Frühmorgenrhythmus
der Arbeit.

Am Bormitta : Bierfuhrwerke rollen
unter der Brücke durch, dunkelblaue Postboten
sind mit der ersten Brieffracht unterwegs ,
Hausfrauen und Hausgehilfinnen überqueren
nach allen Richtungen den Platz zu Einkäufen
fürs Mittagessen.

Nachmittags : Bänke und Kinderspiel¬
platz bevölkern sich, alte Leutchen geben sich ein
Stelldichein, finden sich zu einem Plauderstünd¬
chen . Mütter rücken mit ihren kleinen Vehikeln
an, Buben und Mädel tummeln sich im und um
das Planschbecken , in diesen Ferrentagen um
bas Doppelte und Dreifache verstärkt, wühlen
im Sand zu Füssen des Zwerges Nase .

Am Abend : Liebespärchen haben in die¬
sen Stunden der Dämmerung Asylrecht in den
Banknischen des Sonntagsplatzes, ' man spricht
vom Wetter und denkt an Liebe , man spricht
von neuen Kleidern und denkt ans Küssen, man
glaubt sich ungesehen und achtet nicht des schmun¬
zelnden Beobachters am Brückengeländer. L. A.

Planeten können sich nicht trennen
Nachbarschaft von Jupiter ^md Saturn — Eindrucksvoller Sternschnuppenschwarm

Im Laufe des August beginnt die Abnahme
der Tageslänge bemerklich zu werden : der
tägliche Bogen der Sonne wird immer kür¬
zer, wenn auch die durch ihre Strahlen ver¬
ursachte Hitze gerade jetzt in den Hundstagen
ihren Höhepunkt erreicht . Wenn nun nach
Sonnenuntergang in der Dämmerung die er¬
sten Sterne sichtbar werden, dann fällt hoch
im Südosten das Dreieck Deneb - Wega - Atair
auf, tief im Südwesten funkelt noch der unter¬
gehende Antares , in mäßiger Höhe über dem
westlichen Horizont ist Arktur zu sehen, wäh¬
rend tief im Norden Capella leuchtet . Ein bis
zwei Stunden später hat der Sternhimmel
seinen vollen Glanz entfaltet : freilich fchmiik -
ken ihn keine Planeten , denn Jupiter und
Saturn gehen erst gegen Mitternacht auf. Als
erstes wird der Sternfreund nach dem Him¬
melswagen suchen , der im Nordwesten zu fin¬
den ist. Die Verlängerung der Teichsellinie
trifft gerade auf den schon sehr tief stehenden
Arktur . Ten südwestlichen Himmel zieren
keine auffälligen Sternbilder : dort sind Her¬kules, Ophiuchus und Schlange. Dagegen ste¬
hen jetzt hoch im Süden inmitten Heller
Milchstrabenwolken Deneb und Wega , etwas
tiefer Atair . Am südlichen Horizont funkeln
die Sterne des Schützen , mehr südöstlich stei -

en Steinbock und Wassermann empor. In
alber Höhe im Osten steht das Viereck des

Pegasus , an ihn schließt sich die Andromeda
an. t

Am nordöstlichen
'Horizont geht der Perseus

auf, in dessen Nähe der Ausstrahlungspunkt
der um Mitte August zu erwartenden P er¬
leiden liegt. Dieser Sternschnuppenschwarm
pflegt der schönste und eindrucksvollste im
ganzen Jahr zu sein : er trifft je nach Um¬
ständen zwischen dem 10. und 15. August ein ,
doch sind auch in diesen Tagen schon zahlreiche
Sternschnuppen zu sehen.

Die großen Planeten sind teilweise am
Morgenhimmel zu sehen : dort erscheint Mer¬
kur Mitte des Monats , während Venus den
ganzen August hindurch zwischen 2 und 3 Uhr
aufgeht. Jupiter und Satur kommen , wie
oben schon bemerkt , gegen Mitternacht über
den östlichen Horizont hinauf : sie kommen am
15. in Konjunktion, zwei weitere Konjunktio¬
nen stehen im Laufe des Winters bevor. Eine
so lange Nachbarschaft dieser beiden Planeten
ist ein ganz seltenes Ereignis , das zum letzten
Mal vor beinahe 250 Jahren , nämlich 1682,

I sog «, angeregt uni gefördert, soll
vlutdeschaffenheitoetbeffttt unö das Wohlbefinden gesteigert« er¬
den? Versuchen Sie da« seit Jahren bekannte und täglich gelobte
Mineralsalz -Kräuterpulver Heidenoft. MTage -Packg . Ij80, Doppel-
Parka. 3,90 (Pulver oder Tabletten ). Erhältlich llaiflnll naf |bt Awtheken. Drogerien und Reformhäusern . «luHlulll All

vorkam. Ueber ein halbes Jahr lang kön¬
nen sich die beiden nicht trennen . Mars bleibt
im August 1940 völlig unsichtbar , denn er
kommt am 89 . in Konjunktion mit der
Sonne .

Der Mond ist im mittleren Monatsdrittel
am Abendhimmel zu sehen. Am 3. August
rpar Neumond, am 19 . ist erstes Viertel , Voll¬
mond am 17 . und letztes Viertel am 26.
August .
Nächtliches Intermezzo auf dem Schlotzplatz

In einer Juninacht gegen 11 Uhr begegnete
der 38jährige Albert D . aus Wöschbach bei
einem als Treffpunkt homosexueller Dunkel¬
männer berüchtigten stillen Oertchen einem
17jährigen Lehrling, mit dem er ins Gespräch
kam . Letzterer behauptete hier fremd zu sein ,
ustd wollte wissen, wo in Karlsruhe „etwas
los" sei . D . erbot sich , den Fremdenführer zu
spielen und spazierte mit seinem jungen Be¬
gleiter durch die Waldstrabe nach dem Schlob »
platz. Unterwegs besichtigten sie das Theater
und das Schloß . Auf einer Bank auf dem
Schlotzplatz ließ sich der freiwillige Fremden¬
führer mit dem angeblich ortsunkundigen
Jüngling auf einer Bank nieder. Ihre Un¬
terhaltung beschränkte sich auf Karlsruher Se¬
henswürdigkeiten. Im Verlauf des Verwei-
lens auf der Bank überkam D . die Regung,
nach Art Verliebter dem Jüngling die Hand
zu drucken. Als er dann aber zu unsittlichen
Betastungen überging , schnellte der durchaus
nicht schüchterne junge Mann empor und hielt
dem zudringlich werdenden „Fremdenführer "
eine Pistole vor die Brust . Dieser war
verblüfft und schoß ebenfalls in die Höhe .
Eigenartigerweise ergriff er sofort die Flucht
und enteilte in Richtung Adlerstraße. Mit der
Pistole in her Hand rannte der junge Mann
hinter dem Flüchtigen her, stellte ihn und
brachte ihn zur Polizeiwache . Unterwegs bat
D . den jungen Mann , er möchte ihm nicht die
Zukunft verderben . . ' .

DaS Schlußkapitel des nächtlichen Zwischen¬
falls auf dem Schloßplatz spielte sich vor der
Karlsruher Strafkammer ab . D . hatte sich we¬
gen Sittlichkeitsverbrechêis zu verantworten .
Er bestritt, daß es zu den ihm vorgeworfenen
unsittlichen Handlungen gekommen sei, die
jedoch von dem jugendlichen Zeugen bestätigt
wurden.

Das Gericht sprach den Angeklagten schul¬
dig und verurteilte ihn unter Zubilligung
von Milderungsgründen wegen versuchten
Verbrechens nach 8 175 a in Tateinheit mit
Bergehen gemäß 8 175 zu drei Monaten Ge¬
fängnis , abzüglich ein Monat Untersuchungs¬
haft .

J.mimK feuftedtett
„9f du meine Güte ! Wie schaust denn du

aus , Friede ! ? ! Braun wie eine Kastanie , wie
eine Kaffeebohne ! Kommst du aus dem See¬
bad ?"

„Du wirst lachen, Märtel "
, nahm Friede !

das Lachen der Freundin aus einem Paar
Augen voraus , die wie die Hautfarbe Sonnen¬
glanz verrieten . „Ich komme aus der freiwil¬
ligen Erntehilfe ."

„Da bin ich aber wirklich platt , Friede ! ! Tu
und Erntehilfe ! Ich denke, du arbeitest im
Büro ! Hast du etwa . . ."

„Natürlich habe ich meinen Urlaub dazu be¬
nutzt und fabelhaft ausgenutzt l"

„Na höre mal . . . Ter Urlaub ist doch dazu
da , sich zu erholen ! Ob nun so eine Erntehille
die richtige Entspannung ist . . ."

„Man geht ja auch nicht zur Erntehilfe , um
sich zu entspannen, Märtel ! Für unsere Sol¬
daten waren die Feldzüge in Polen , Norwegen,
Belgien und Frankreich sicherlich auch keine
Entspannung ! Sollten wir hier in der Heimat
die Ernte vorttbcrgehen lassen, ohne zuzugrci-
fen und damit ein klein wenig zum Siege bei¬
zutragen ? Sehe ich abgemagert aus ? Nein , zu
futtern haben wir genug bekommen . Und wies
mit meiner Farbe bestellt ist , hat ja schon dein
falscher Seebadtip verraten !"

„Aber deine Hände . . . I Die fühlen sich ja
wie Sandpapier an !"

„Natürlich ! In Mandelkleie haben wir sie
nicht gebadet ! Immer zupacken . . . Durch dick
und dünn ! Ein paar Wochen an der Schreib¬
maschine . . . Dann sind sie wieder kahenpföt -
chenweich . Aber Spaß hat's gemacht, Martei !
Und Nerven habe ich bekommen . . . Wie
Schiffstaue ! Schade , daß mein Urlaub zu Ende
ist . Zu gern hätte ich noch die Tomatenernte
mitgemacht I"

Märtel lachte jetzt wirklich und schnalzte mit
der Zunge : „Tomatenernte ? Du , Friede ! , wo
mutz man sich denn da melden ?"

kurze Stoöfnodirichtgn
Ihre « 85. Geburtstag feiert heute FrauMaria Winter , Douglasstraße 39 , z. Zt . im

Staatlichen Landesbad.
Das Gloria zeigt beute Montag nachmittag 2 .30 Uhrin einer Sondervorstellung die neueste Wochenschau .Eintrittspreis 10 Pf « ., für Militär und « Inder 20 Psg .
Die Kammer -Lichtspiele zeigen in Neuausstihrung den

Hans -Albers - Film „ Gold - ein Zukunftsbild über die
künstliche Erzeugung des Goldes .

Das Programm der Atlantik -Lichtspiele zeigt ab heut«
den neuen, mit rheinischer Fröhlichkeit geladenen Terra -
Ftlm ^ Kornblumenblau " . Von den Hauptdarstellern sindLeni Marenbach , Paul Kemp , Ludwig Schmitz , Cläre
Schlichtung genannt Der Kultursilm „ Libyen" sowie
die Kriegswochcnschau vervollständigen das Programm .

Anregungen für einen Wochenküchenzettel
für die Zeit vom S . bis 11 . August 1940

Montag : morgenS : Kinder : Heiße Milch, Butter¬
brote Erwachsene: Malzkassee . Butterbrot « : mittags '
Dicke Gemüsesuppe mit Wurst eingcschnittcn. Obst :abends : Buttermilch . Schalenkartoffeln . deutscherTee.

Dienstag : morgens : Müsle mit Obst ,broi : mittags : Lauchsuppe, Pfifferlinge ,kartosfein; abendS : Bratkartoffeln (Reste ) ,salat . Brombeerblättcrtec .Mittwoch : morgens : Malzkassee . Marmcladenbrote :mittags : Gebrannt « Meblsuppe, Kartbäuserklötze,
: abendS : Kräuterguarl . Schalenkartoffeln.

Vollkorn-
Schalen-
Bohnen -

Komvott
Lindenblütentee .Donnerstag : morgens :onnerstag : morgens : Milchlnppe mit gebähten
Wccllchciben , Vollkornbrot : mittags : Gelberüben-
suvve Wirstnagemllse Schalenrartoffeln . Bratwurst :abendS : Grießpfunden mit Kompott.Freitag : morgens : Mehlbrei . Obst, Vollkornbrot :gs : Dicke Kartoffelsuppe, Pslaumenkuchen mit

eig : abend : Frischkostbrote, Erdbcerblättertee .
mittags :
Hesetcia: _.Samstag : morgens : Mälzkaffee. Butterbrote : mit»taas : Grünterngrützcsuppe . Krautsalat mit Sveck-wllrscln übcrschmälzt. treue Kartoffeln ; abends :Gebratene Wurstscheiben, Sauere Karlosklplättchcn ,Rotrübensalat . Pfefferminztee .Sonntag : morgens : Kinder : Kakao. Hefcbrezeln,Erwachsene: Malzkassee . Hesebrezeln: mittags : Wect-
klößcbenfuvve . Schweineschnitzel Gclbrüben , Schalen-kariosfcln fllßcr Quark mit Obs« gemischt : abendsStreichkäse, Tomaten . Butter . Vollkornbrot . Düß-
most .
Gneßpfludden : 1¥* Liter Milch, 375 . Gramm Grieß .1 Teelöffel Salz , 30 Gramm Fett . 1 Eßlöffel WcckmchlDie Milch wird mit dem Sal , zum Kochen gebrach «,der Grieß eingerührt und dick gekocht. Sodann nimm»

man den Brei vom Feuer weg und läßt ibn aus derseue des Herdes noch 10 Minuten ziehen und stichtmit dem in Butter getauchten Lössel längliche Klöße ad,die man aus eine Platte setzt. Das ieweilige Eintauchendes Lössels dars nicht vergessen werden da sonst dt »Klöße zusammcnhängen . Zuletzt werden die Klöße mit
in Butter geröstetem Wcckmchl geschmälzt und mitSalat oder Obst ausgetragcn .

Wcckklößchen zu Suppen : VA trockene Brötchen. 1%Liter Brühe , 30 Gramm Butter , 1 Ei oder Milei ITee -
lössel Zwiebel und Peterstlie . 1 Teelöffel Salz .Die in seine Scheiben geschnittenen Brötchen werdenmit kochender Fleischbrühe angeseuchtet und mit einem
Tellerchen beschwert . Nach hA Stunde rührt man unterdie schaumige Butter abwechselnd die verzupsten Bröt¬
chen, Ei oder Milei und Gewürz . Von dieser Maste legtman mit einem Teelöffel kleine Klößchen in kochendes
Salzwasser , läßt sie 8 Minuten langsam kochen und gibt
sie beim Anrichten in klare Fleischbrühe.

Deutsches Frauenwerk ,Abt . : Volkswirtschaft — Hauswirtschaft . Gau Baden .

Umdiefufibattmeistersdiaft der öauliauplstadl
Ettlingen bleibt an der Spitze

KFB. — Fraukonia •! : 0
Daxlaudeu — Knielinge « 2 : 2
Beiertheim — Ettlingen 0 : 9
Rüppnrr — Nenreut 3 : 8
Durlach/Aue — Südstern 4 : 1*

Langsam schraubt sich der KFV . der Spitze
zu , während sein Gegner vom Samstagabend
immer noch ohne Punkte in der Tabelle steht.
KFV . hatte seine Mannschaft durch jüngere
Spieler , aber auch durch alte Kanonen ver¬
vollständigt, wobei besonders Nagel noch ein
sehr gutes Spiel lieferte und brauchbare Auf¬
bauarbeit leistete . Bei Taxlanden — Knielin¬
gen sah cs stark nach Sommerfußball aus , denn
die Leistungen beider Mannschaften machten
einen müden Eindruck . Knielingen, das eifri¬
ger war als der Platzbesitzer , hätte mit etwas
mehr Aufmerksamkeit das Spiel gewinnen
können . Die Ettltnger Mannschaft bleibt mit
einem Bombensieg von 9 :9 über Beiertheim
weiterhin an der Spitze , und auch Durlach/Aue,
das Südstcrn mit 4 : 1 . besiegen konnte , rückt
weiter nach vorne.

Die Neureutcr Mannschaft erzielte in Rüp¬
purr ein hohes Resultat , sie blieb mit 8 :3
Sieger .

KFB . — Frankonia 4 :0
Es ist eigenartig mit den Karlsruher Fran -

konen , sie kommen erst immer dann in Schwung
wenn das Spiel schon für sie als verloren an¬
gesehen werden kann. So war es auch am
Samstagabend wieder in der Begegnung aus
dem KFB .-Platze. Wohl war der Platzbesit¬
zer besser, was man aber itur von der ersten
Spielhälfte sagen kann , in der der Gastgeber
zu drei Toren kam. Steimle schoß nach 19 Mi¬
nuten Spielzeit den ersten Treffer , dem er
auch bald darauf den zweiten anrcihen konnte .
Herder zeichnete für Nr . 3 und damit ging es
in die Pause . Dann änderte sich das Bild . Die
Frankonen waren nun eifriger bei der Sache
und brachten das Tor des Gegners des öf¬
ter« in Gefahr, ohne aber etwas zählbares zu
erzielen, da zu ungenau geschossen wurde und
man leichte ErfolgSmöglichkeiten ausließ . Die
Angriffe des KVF . waren etwas geschloffener
und gefährlicher, doch nahm der Frankoniator -
wächter , der eine gute Partie lieferte , manch
totsichere Sache weg . So kam der Gastgeber in
der zweiten Hälfte nur noch zu einem Tref¬
fer, der durch einen Nachschutz von Herder er¬
zielt wurde.

Daxlanden — Knielingen 2 : 2
Diese Begegnung rollte unter sehr mäßigen

Leistungen beider Mannschaften ab. Knielin-
gen . durch Urlauber verstärkt, spielte eifriger
als Daxlanden und beinahe wäre es ihnen ge¬
lungen,. die beiden Punkte mit nach Hause zu
nehmen. Die letzten 5 Minuten des Spieles
brachten für Taxlanden das Unentschieden und
damit die Punkteteilung . Ein Mißverständnis
in der Abwehr des Platzbesitzers trug den
Knielingern das Führungstor ein , doch konn¬
ten die Daxlander noch vor der Pause gleich¬
ziehen . Die Knielinger waren nach der Pauseimmer etwas rascher am Ball , stellten das Ri -
sultat auf 2 : 1 und erst kurz vor Schluß konnte
Daxlanden gleichziehen.

Beiertheim — Ettlingen 0 :9
Die Ettlinger Mannschaft hatte zum ersten

Male , seitdem die Stadtmeisterschaften in die¬
sem Jahre durchgeführt wurden , Urlauber in
ihren Reihen stehen und erwies sich mit dieser
Verstärkung als eine sehr durchschlagsrräftiqe
Mannschaft, die den Sieg vollauf verdient hat.Die Begegnung war , da Beiertheim keine
gleichwertige Besetzung aufweisen konnte , über
die meiste ^ it des Spieles eine einseitige
Sache , bei der Ettlingen fast immer den Ton
angab. Wenn das Torverhältnis nicht noch
höher ausgefallen ist , so haben die Beiert¬
heimer dies ihrem Torhüter zu verdanken, der
manchmal , wenn die Abwehr schon überspielt
war , rasch eingriff und so manchen Treffer ver¬
hüten konnte . Schon die erste Minute brachte
Ettlingen den Führungstreffer , und bis es
zur Halbzeit ging , stand das Ergebnis auf 3 :9
sür Ettlingen . Auch nach dem Seitenwechsel
änderte sich an dem ganzen Geschehen, wenig,
wohl strengten sich die Beiertheimer an , mach¬
ten ab und zu Verstöße, die eLer ohne Erfolg
verliefen, aber Ettlingen kam bald wieder zueinem weiteren Treffer und stellte anschließend
durch einen Elfmeter das Resultat auf 5 :9. So
war es 29 Minuten vor Schluß des Spieles .Dann erzielte Ettlingen kurz nacheinander

noch vier weitere Treffer und konnte mit dem
hohen Sieg von 9 :9 das Spiel beschließen.

Durlach-Ane — Siidftern 4 : 1
Das herrliche Wetter lockte eine große Z »'

schauerzahl auf den Rittersportplatz . Aue mußte
zu diesem Spiel aus seinen Torwart , der zum
Wehrdienst einberufen wurde, verzichten u"v
mit Ersatz spielen . Der alte Torwart Nägele ,
der auf Urlaub weilte, sprang zu diesem Spitt
ein und zeigte sein erprobtes Können. Süd'
stern hatte Anstoß , den Wind als Bundesgenost
sen , und kam mit raschen Angriffen vor da»
Auer Tor . Aue fand sich nicht zusammen . Da¬
gegen war Siidftern im Feldspiel und im He ^ausspielen von Torchancen im Vorteil . Nach
19 Minuten kam Aue mehr ins Spiel , ein An¬
griff von links kam schön durch und der Halb¬
rechte von Aue schoß den ersten Treffer . Da»
Spiel war jetzt ausgeglichen , auf beiden Sei¬
ten sah man schöne Torchancen. In der 22.
Minute kam der Rechtsaußen von Südstern
durch , schoß an den Pfosten und den abprallen-
den Ball köpfte der Halbrechte von Südstern
zum Ausgleich ein . Im weiteren schoß Aue an
die Querlatte , Südstern an den Pfosten und
drei Minuten vor Halbzeit war es der Mittel¬
stürmer von Aue , der das zweite Tor ein-
fandtc . Nach dem Wechsel hatte Aue den Win«
im Rücken und gab dem Spiel eine Wendung-
Aue zeigte in der zweiten Hälfte bessere Lei¬
stungen . die durch schönes Kopfballtor in der
59. Minute durch den Mittelstürmer belohnt
wurden . Ein Strafstoß aus 25 Meter schoß
der Rechtsaußen von Aue unhaltbar zum vier¬
ten Treffer ein . Süöstern ließ im Spiel noch
nicht nach und zeigte immer noch schöne An¬
griffe, doch zu Zählbarem reichte es nicht mehr.

Rüppurr — Neureut 3 :8
Bei herrlichem Wetter ein schönes Spitt :

Rüppurr kämpferisch und energisch, Neureut
aber technisch weit überlegen. Nach 19 Minuten
ging Neureut in Führung . Durch Handelfmeter
glich Rüppurr aus . Neureut ging in kurzen
Abständen auf 4 : 1 . Rüppurr erzielte ein zwei¬
tes Tor , dem vom Anspiel weg Neureut das
fünfte Tor entgegensetzte . Dann Halbzeit. Die
zweite Hälfte war eine einseitige Ängelegen -
heit und stand völlig im Zeichen Neureuts . Un¬
zählige Torchancen wurden herausgespielt, aber
nur 2 davon verwertet . Bei einem vereinzelten
Vorstoß 2 bis 3 Minuten vor Schluß gelang
Rüppurr ein drittes Tor und damit kam
Endresultat von 3 :8 zustande .

Tabelle der Stadtmeisterfchaft
Spiele gew. un. verl. Tore Pkt«-

Ettlingen 9 6 2 1 26 :9 14
KFV . 8 4 4 31 :14 12
Darlanden 10 4 4 2 36 :22 12
Aue 10 5 2 3 26 :23 12
Mühlburg 7 5 1 1 34 :6 11
Phönir 8 3 3 2 25 :19 9
Ncureut 6 4 1 1 25 :12 9
Rüppurr 11 4 7 23 :49 8
Frankonia 9 9 5 :36
Knielingen 8 2 4 2 18 : 17 8
Südstern 8 3 1 4 21 :31 7
Germania Durlach 9 2 2 5 17 :21 6
Beiertheim 7 1 — 6 5 :34 2

„Stratzburger Münster" als Ehrengabe
Das Reichsfachamt Rudern hat den 67 iw

Kriegswtnterwettbewerb erfolgreichen Ruder¬
vereinen eine besondere Auszeichnung übei^mittelt . Die Ehrengabe besteht aus einem na «
einem alten Kupferstich hergestellten wertvollen
Reichsdruck vom Straßburger Münster . Die
Widmung und Unterschrift des Reichsfachamts -
leiters ist mit dem Datum versehen : „19. Jun >
1949, als Stratzburg wieder deutsch wurde !"

-Am schwarzen Bvctt
RS . -Frauenschast — Deutsches Frauenwerk . Ottf '

gruppe Wetz v . Dienstag , 20 .30 Uhr . Heimabend in W "
„Drei Linden"

KdF . -Wagcn -Sparer Achtung! Sparmarken für de»
KdF .- Wagen find erhältlich bei : Bank der DeutschenArbeit . Kaiscrslr. 185 : Zentralkassc slidwestdeulilhes
Volksbanken. Kaiscrslr. 96 : VereinSbank, Kreuzstr. 1j
Vtchmarktbank, Robert - Wagncr -Allee 69 : Landcsbam
sür HauS- und Grundbcsttz, Amalienstr . 91 : Städt -
Sparkaffe . Adolf-Hirler- Plaß : Volksbank Karlsruhe ;Durlach ; Volksbank Karlsruhe -Knielingen : VolkSbaw
Ettlingen ; . Bezirkssparkasfe Breiten und Graben ; Gs-
meindesparkasse Grötzingen. An Stelle der Zusatzina- '
ken zu Xtl 4.— ist der gleiche Wert in Origtnalmarken
zu m 5.— zu kleben .

Bollgeklebte Sparkarten sind alsbald umzutauscheN '
Neuanträge aus Lieferung eines KdF .- Wagens werde»
während der üblichen GeschäftSstunden angenommen .

Das unsterbliche £i'ed Wsvette von
SeppSchivpf

(Schluß )
Sie aber ließen sich nicht verweisen. Sie rie¬

fen mich Tag und Nacht . Und einmal , da bra¬
chen sie mit aller Macht in den Traum . Bert
kam. In der grauen , zertragenen Uniform mit
den schmalen matten Silberlitzen . Er lächelre
mir zu mit bitterer , weher Falte in den Mund¬
winkeln. Ich konnte und konnte meinen Blick
nicht zu ihm erheben. Eine grausame Scham
drückte mich nieder. Ich starrte verloren in den
herben, grünen Klee der Wiese , auf der wir
standen . Plötzlich entdeckte ich wieder das ver-
blättrige Kleelein, bas ich ihm einst zum Ab¬
schied gereicht. Ich pflückte es hastig , aus
Furcht, es wieder zu verlieren . Mir schien ,
die " Blättchen könne di« grausame Gewalt des
Augenblickes Hannen . Mit zitternder Hand
streckte ich

's ihm entgegen. Seltsam . Dabei
konnte ich auch wieder den Blick zu ihm er¬
heben . Aber dann geschah das Furchtbare . Die
vier Blättchen verfärbten sich. Wurden erst
blutrot , bann fahlgelb und schließlich brandig
schwarz. Dann fielen sie plötzlich wie Zundrr
auseinander . Entsetzt schrie ich auf und er¬
wachte. Und konnte nicht mehr schlafen. Grain
und drohend schlich der Morgen auf mich zu-
J >̂ erhob mich , aber ich konnte kein« Ruhe
finden. Das furchtbare Traumgestcht wich nicht
aus meinen Augen. Quälend und unheimlich
bedroht , brannte das Herz. Als ich mittags
am Stege dann auf Sie aufmerksam wurde, er-
schien es mir wie eine Gnade, jemanden nah «
und gut sein zu dürfen . Eine Gnade, in der
das wehe Traumbild erlöschen sollte . Aber eS
erlosch nicht, das Schicksal spann es fort in
Ihnen , Berts Mutter . Und als Sie tn so

verklärter Ruhe von Berts Soldatentod sprä¬
chet «, da griff es mit weher Gewalt nach mir.
Es forderte mich . Ich weiß es gewiß .

Die Kugel aus dem Schoße des Schicksals
«alt mir . meinem gütelosen Schweigen , galt
dem Schatten, den ich Unselige seiner so strah¬
lenden Liebe warf . Er aber deckte die trostlose
Dunkelheit mit dem blanken Schild seiner
Pflicht und starb . Starb für uns alle — ja
— aber doch durch mich , durch mich — allein .
Bertmutter , wie . wie kann ich weiterleben? —"

Schluchzend erstarb Hannys Stimme im
Schoße der Frau , die über dem Leid des jun¬
gen Weibes, dem Stachel vermeintlicher Schuld
noch lichter den Tod des Sohnes schauen, ihn
noch klarer als schicksalhafte Sendung im gro.
ßen und kleinen erkennen mußte, um ihrer
Erschütterung Herr zu werden. Als das
Schluchzen im tröstlichen Schweigen des
Abends auch in die Stille der Herzen über¬
ging . konnte Frau Beate schon wieder lächeln .
Sic ermunterte Hanny, nun das Boot wieder
zu übernehmen. Und Hanny tat es in jenem
schönen , Gehorsam, der Erlösung , Befreiung
verhieß. Da Frau Beate es wollte , fuhren sic
tn den Meersburger Hafen ein , machten das
Seglerlein fest und gingen hinüber nach dem
„Seebuck." Die Bertmutter bestellte Wein. Ru -
länder . Gebannt und wie im Traum sah
Hanny zu , wie sich die schimmernden Gläser
mit goldner flüssiger Sonne füllten.

„Wir hätten Kaffee trinken können wie die
Damen drüben auf der Terrasse. Aber da ge¬
hören wir jetzt nicht hin. Ich möchte die fei¬
sten. jungen Kavaliere tn den hellen Flanell -
Hosen nicht mehr sehen. Ja , Hannele. zu dem

Wein da gehören wir . DaS ist ein Trunk der
Erde, um die unsere Männer draußen kämp¬
fen . Der Segen der Toten leuchtet noch in
diesem gekelterten Erdsaft. Auch der seine.
Drum trink . Maidele, trink : so wirst Du nicht
mehr fragen , wie soll ich weiterleben." Da he¬
ben sie die Gläser, schlürften und kosteten die
göttliche Süße , die irdene Herbheit des Trunks
wie es seit altersher Brauch ist bei jenen, die
nicht trinken um die Oeden ihres Lebens zu
begießen , sondern gläubig, hell und wissend zur
segnenden und stärkenden Kraft des Saftes
kommen , den Erde und Sonne in die golbne
Traube gefüllt . Hanny griff erst mit bitterer
Gezwungenheit, mit Widerwillen zum Glas :dann mit Scheu und uneingestandener Ehr¬
furcht als sie spürte, wie der Trunk sie gütig
entspannte, mit lichter Müdigkeit übergotz und
sie doch in einer Helle wach werden ließ, die
sie nie zuvor erfahren . Als die Gläser zur
Hälfte geleert, rief. Frau Beate nach dem
Klärle , bas bediente . Während sie aufbrachen ,
zeigte die Soldatenstiutter auf den funkelnd :n
Rest des Weines.

„Der gehört nun Bert . Sicher war er bet
uns , wie er immer bei uns sein wird. Meinst
DU nicht auch ?"

Hanny konnte in stiller Ergriffenheit über
die mütterliche Frau und ihre reiche, segens¬
volle Stunde nur nicken . Wie sie, schon drau¬
ßen im See . noch einmal nach dem „Seebuck"
zurückschauten , konnten sie sehen, wie das
Klärle einem verwundeten Frontsoldaten , der
sich mühselig auf zwei Krücken hielt, durchs
Fenster ein volles, funkelndes Glas reichte.
Betroffen sah Hanny zu Frau Beate hinüber.Die lächelte und nickke der jungen Frau zurück,
wie eine der weisen Frauen , die alles wissen,
nicht weil sie gelehrt sind , sondern weise aus
der Güte der Natur , ahnungsvoll aus der

Kraft der Liebe . Ehe sie in die abenbstille Bucht
vor der alten Seestadt mit dem schlanken, nach
den ersten Sternen zielenden Münster eiu -
fuhren , brach Frau Beate im verhaltenden

' Boot noch einmal bas Schweigen , das sie so
schön und tröstlich ' in seinen silbernen Mantel
gehüllt.

„Sieh , Hannele ! Die Bodmers und ihre
Frauen haben sich nie an einer Schuld zer¬
rieben. An einer vermeintlichen nicht und an
keiner wirklichen . Vielmehr haben sie sich stets
zu ihr bekannt und ihre Folgen in zähem Wil¬
len, oft über Generationen hinweg, überwun¬
den . Wenn sie dann ganz das ihre getan —
und bei Gott , sie ließen nie etwas Halbes
liegen — dann trat bei ihnen das — Schick¬
sal an. Und dem konnten sie immer getrost
ins Auge blicken: denn es erfüllte und voll¬
endete stets , was ihre menschenmögliche Kraft
nicht mehr vermocht . Aber immer erfüllte sich
dies Schicksal so , wie ihr Einsatz es gewollt
und — verdient. Dies war ihre Gerechtsame ,
die nie der besonderen eigenen ober fremden
Beschwörung bedurfte, weil sie das Schicksal
so offenbar trug und erfüllte. Und dies war
auch der Grund , weshalb sie dem , was wir
Schicksal, Fügung , Vorsehung nennen, so lei¬
denschaftslos gläubig waren , weshalb sie es
stets erspürten und ergriffen , wo andere blind
vorbeitasteten, vorbeihasteten. So auch war dem
jüngsten der Vodmer ein vierblättriges Klee -
letn von damals nicht einfach glückhafter Zu¬
fall , sondern — wie soll ich es nur sagen —
eine Kerbe des Schicksals , die schöpferisch bei
ihm etnschlug.

Auch Du Hanny hast es geahnt und im selig
ttberglühenden Augenblick Dein Herz es wohl
auch ergriffen . Aber Du konntest nicht an
dies Schicksal glauben, weil Dir die Liebe zuBert nicht als solches erschien. Schrcksallos

auch hast Du Dich dem andern Manne vek '
sprachen und gegeben . Und nicht einmal t>et
Krieg vermochte es, daran etwas zu änderN-
So auch konntest Du Deine Liebe zu Bert iw
Schweigen verleugnen . Hättest Du wie er-
aus der Kraft und Verantwortung des Schick^
sals geliebt. Du hättest den Weg zu ihm 8 e'
fünften . Das wissen wir Bodmerfrauen
besten . Wir alle ohne Ausnahme wurden a»>
nicht alltäglichen, oft wundersamen Wegen
unseren Männern geführt , die uns imme^
auch Schicksal wurden im Guten und im Bv '
sen. Immer aber wurde dies Schicksal — Er¬
füllung . Dich Hannele , hat dies starke , felt'
same Bobmerschicksal nun durch mich
zweiten Male angerufen , hart und gütig d» '
gleich. Es bleibt nun an Dir , es zu ergreife»
oder abermals —", Heftig schüttelte
den Kopf . Golden und wie eine beschwören»e
Fahne wehte ihr blondes Haar in der Aben» '
sonne .

„Dann Hanny — erhält alles waS Du 6(*
tan , was geschah , durch dieses Tein erkannte »
und in tapferer Liebe bejahtes Schicksal ^Sinn — auch dort, wo Du bittere Schul
empfunden, oder Schuld ist : es ist
tig. Für mich aber gehörst Du nun mit *
den Bodmerfrauen wie irgendeine?
gleich Du nun einen andern Namen trdal "
Wie unser Leben auch werden mag , der <
letzten Opfer für sein Volk und tn "
Schicksal Heimgegangene wird eS tragen *
Vermächtnis seiner Treue , seines unste»
lichen Liedes. Des wollen wir fröhlich
und heimkehren —

„Ja , Mutter : ich habe ja nun wieder eine
Heimat — komme es wie es wolle ."

Langsam fuhr bas Boot mit den beiden
Frauen dem schon erdunkelnden Rtzein »
Sie waren — daheim.
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LanderkampL im Zeieken - er f reunöfdioft
Deutschlands junge Leichtathleten siegen mit 104 :74 Punkten über Italien — Harbig gewinnt auch den 800 -Meter -Lauf

Ausgezeichnete Leistungen von Kaindl und Mellerowicz - Oer zweite Tag in Stuttgart
Aach de« begeisternde« Kämpfe« vom Dams-

Jf6 war die Spannung aach am Haupttag des
^«»derkampfes begreiflicherweise sehr groß,
^ as kam schon i« dem starke« Besach zum Ans «
?k«ck, gegenüber dem Bortag hatte sich die Zn-
Ichanerzahl mehr als verdoppelt, über 20 000
Are « i« der Stuttgarter Adolf Hitlerkamps-
Jjoljtt Zeuge des eutscheideudcu Schlutzkampfes .
MchKsportführer von Tschammer « » b
c tte # «Mt wieder überall unter seiueu Akti -r«» zu sehe«. Zahlreiche Vertreter von Partei ,« taat und Wehrmacht wohutcu dem festlichen«reiguis bei. Mau sah unter ihnen auch den
Gansportführer Badens , Ministerialrat Kraft ,
i^ rner war Dr . Paul Laven nach seinen
lchwereu Verletzungen als Kriegsberichter in
Pole» zum erste« Male wieder als Sportspre¬
cher für den Dentschlandsender in Stuttgart
tätig .

Mit dem «feierlichen Einmarsch der Teilneh¬
mer , einer Begrüßung mit Wimpelaustausch
und dem Gesang der Nationallieder begann
ner zweite Tag . Großen Beifall löste es aus ,
als die faschistischen Leichtathleten die zahlreich
anwesenden deutschen verwundeten Ka¬
meraden mit dem italienischen Sportruf be¬
trübten . Bald wurde bekannt, daß Italien aus
alter Sportfreundschast bereits im Laufe de?
Wettkampfes die deutschen Leichtathleten zum
Rückkampf in Mailand am 14./15 . September
eingeladen hatten und Reichsspyrtführer von
tschammer und Osten die Einladung bereits
annahm. Auch der vor kurzem in Parma statt -
Scfundene Länderkampf der Frauen soll noch
in diesem Jahr in einer deutschen Stadt zu
einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt wieder¬
holt werden.
Mieder Zweikampf Harbig—Lanzi

Unsere stolze deutsche Luftwaffe zog mit ver¬
schiedenen Staffeln ihre Bahnen über dem
herrlich inmitten des Neckartales gelegenen
Kampfplatz , als wieder znm Zweikampf
Harbig — Lanzi diesmal über 800Meter
aufgerufen wurde. Auch dieser Lauf wurde in
laschem Tempo begonnen, und zwar überließ
Harbig zunächst Lanzi die Führung ,
während der zweite Deutsche , Brandscheit , an
dritter Stelle blieb. Die ersten 400 Meter
wurden in 58 Sekunden zurückgelegt , etwa nach
660 Meter ging dann Harbig kraftvoll an
Lanzi vorbei, konnte dessen Ängriffsversuch
Abschlägen und zog dann mit raumgreifenden
Schritten davon, Lanzi im Ziel etwa 8 Meter
hinter sich lastend . Die Zeit von 1,47,8 gegen
1.49,8 des italienischen Rekordmannes ist in
Anbetracht der etwas harten Bahn als sehr
aut zu bezeichnen . Brandscheit an dritter Stelle
benötigte 1,52,4 vor dem Italiener Dorefenti ,
brr eine Zeit von 1,52,6 lief. Gesamtpunktzahl
nach der 10. Uebuitg unter Einschluß der
Punkte vom Samstag ( 48 :36) : Deutschland
siihrt mit 54 :40 Punkten.

Im 110 - Meter - Hürden lauf gab es
eine erfreuliche Ueberraschung durch die gute
Leistung von Becker - Berlin , der den Ita¬
liener Cladan knapp in 15,3 gegen 16,4 Sek.
schlug . Auch der Wiener Leitner konnte als
dritter in 15.6 Sek . den Italiener Eritale (15,7
Sekunden) knapp auf den vierten Platz ver¬
weisen. Nach dieser 11 . Hebung stand das Er¬
gebnis 60 :44 für Deutschland .

Zu gleicher Zeit fanden D i s ku s w e r f e n
und Hochsprung statt. Im Diskus¬
werfen hat der Wiener Wotapekdie Erwar -
iungen, die man auf ihn setzte , vollauf erfüllt ;
er konnte den italienischen Diskusmeister
C o n s o l i n i , wenn auch nur um 7 Meter
schlagen. Die Wurflxistungen von 47,54 bezw.
47 .37 Meter können sich sehen lasten . Der zweite
Italiener Biäncani v-ar dem deutschen
Tuner in einigem überlegen, die Leistungen
bei diesen Konkurrenten waren 46,46 bezw.
48 .44 Meter . Beide Länder erhielten fünf
Punkte zugesprochen . Deutschland führte nun
Wit 66 :49. ^
, Im Hochsprung hatte man von Sen Ita¬
lienern . bei denen immerhin der RekorSmann
Tampagna da war , gegenüber unseren Noch '
Wuchsleuten etwas mehr erwartet . Aber
Zacke - Jena , ein sehr gelehriger Schüler der
Rollmethode seines Meisters Huhn, bewältigte
1,93 Meter leicht, während seine Versuche , auf
1,95 Meter zu kommen , mißlangen . Koppen¬
wal l n e r - München überließ mit her glei¬
chen Leistung von 1 .90 Meter dem Italiener
Eampagna den zweiten Platz, während
Pangeretti bereits bei 1,80 ausschied . 71 :53
lautete der Punktunterschied Deutschlands nach
dieser Konkurrenz.
Das spannende Rennen über 1500 Meter

Nun kam eines der spannendsten Rennen des
Tages, oer 1500-Meter -Lauf mit ganz hervor¬
ragenden Leistungen der deutschen Vertreter
Kaindl , München und Giesel » Berlin .
Taktisch sehr gut gelaufen wurden die ersten
800 Meter . Der in der letzten Runde vor«
9ehende Italien ? ! Vitale wurde von den
beiden Deutschen etwa 300 Meter vor dem
Ziel niedergerungen . Kaindl zog dann sei¬
nem Kameraden Giesel noch um 6 Meter da¬
von, 20 Meter zurück lag der erste Italiener, ,
Während Colonibo-Jtalien weitab als Vierter
' •«lief . Die Zeiten von 3.54,4 Minuten für
Kaindl, 3,56,6 für Giesel und 4,00,6 bzw . 4,03,6
irr die Italiener stellen klar heraus , wie

wmos die deutschen Vertreter dieses mit un¬
geheurer Begeisterung aufgenommene Rennen
burchgeführt haben. Jetzt wuchs auch dre Ge¬
samtpunktzahl Deutschlands erheblich an, der
Unterschieb betrug nach der 15. Uebung 78 :o6
Punkte.
freudige Ueberraschung in der
100 -Meter -Strecke

Der Höhepunkt der Begeisterung war jetzt
Erreicht. Gleich darauf sollten die Zuschauer'w 100- Meter -Lauf erneut eine große Freude
" leben . Der gefürchtete Monti sowie sein
«amerad G r i t t i wurden von den beiden
deutschen Läufern Mellerowicz und
? e r s ch nach anständigem zweimaligem Fehl -
"art schon nach 30 Meter distanziert und der
" aftvolle Berliner Mellerowicz konnte dem
' »eld mit 3 Meter Abstand überlegen davon-
saufen . Die Zeiten für die Deutschen 10,6 bzw

Sekunden sind ausgezeichnet , während die
Wiänner im azurblauen Trikot beide 10,9 Se¬
kunden benötigten. Gesamtpunktzahl nach derra. Uebung 85 :59 für Deutschland . .
- Längere Zeit benötigte die Entscheidung im
Kugelstoßen und Dreisprung . Auch

setzte sich der deutsche Nachwuchs über-
^»ßchend durch. Mindestens im Dreisprung
satte man nicht mit einem solch klare» Sieg

der unseren gerechnet . Die Ergebnisse des
Kugelstoßens sind 1. Dr . Luh , Giesen 14,98
Meter ; 2. P r o fa t i - Italien 14,68 Meter ;
3. B a o l o n e - Italien 14,66 Meter ; 4. B o n-
gen - Berlin 14,51 Meter .

Der Dreisprung fiel gleich an zwei
Deutsche , nämlich an den Sieger G l e i n-
Frankfurt mit 14,79 Meter vor Vogt -Berlin
mit 14,54 Meter . Die italienischen Favoriten
Bettaglio und B ellarin i kamen mit
14,36 bzw. 14,35 Meter an die dritte und vierte
Stelle . Aus den beiden Konkurrenzen Kugel¬
stoßen- Dreisprung errangen die Deutschen
12 Punkte , während Italien es auf zusammen
8 Punkte brachte . Gesamtstand nach der 16. und
17. Uebung: 97 :67 für Deutschland .
Italienischer Sieg über 5000 Meter

Es löste einige Uebetraschung aus , als an
Stelle von Syring -Wittenberg im 5000-Meter-
Lauf Seidenschnur aus Kiel eingesetzt
wurde. Ei t e l-Eßlingen konnte trotz besten
Bemühens Syring nicht ersetzen, denn der
kleine Italiener B e v i a q u a, der schon am
Vortag dem großen Syring einen wunderbaren
Kampf über 10 000 Meter geliefert hatte, folgte
Eitel wie ein Schatten und startete etwa 50
Meter vor dem Ziel dem langen Deutschen
davon, ihn mit etwa fünf Meter schlagend.
Dem kleinen Italiener wurden nach seinem
Erfolg begeisterte Ovationen des Publikums
zuteil, denn er hatte wohl die beste Leistung
der italienischen Mannschaft vollbracht . Seine
Zeit von 14 : 52,2 Minuten reichte fast an den
italienischen Rekord heran , auch Eitel kann sich
mit seiner Zeit von 14 :53,2 Minuten sehen las¬
sen . Der andere Italiener Mastroieni und Sei -
denschnur -Kiel, der sehr schwach lief, landeten
weitab im geschlagenen Feld. Ihre Zeiten sind
15 : 23,8 gegen 16 : 47,6 Minuten . Die Italiener
verbesserten durch diesen Lauf ihre Punktzahl
etwas, trotzdem erreichte Deutschland damit
101 :73 Punkte.

Zum Schluß dre 4mal 400 -Meter -Staffel
Als Abschluß der Veranstaltung wurde noch¬

mals eine Staffel über 4X4 0 0 Meter
gelaufen, die das dritte Duell Har¬
big — Lanzi brachte . Auch hier entschied
Harbig als Schlußmann gegen Lanzi im End¬
spurt das Rennen , nachdem ihm Linnhoff schon
den Stab mit fünf Meter Vorsprung über¬
geben konnte . Die deutsche Mannschaft in der
Besetzung Ahrcns / Wieland / Linnhoff/ Harbig
lief die hervorragende Zeit von 3,12 Minuten ,
die Italiener kamen mit 3,12,8 Minuten nahe
an ihren Landesrekord heran.

Als Gesamteindruck des Länderkampfes kann
man sagen , daß man von dem Ergebnis , das
unsere Nachwuchsleute herausholten , hoch er¬
freut fein kann. Steht es doch nicht weit ab
von dem Erfolg des ersten Länderkampfes in
Mailand , den wir jm Vorjahr mit 110,6 :67,5
Punkten gewannen, und damals noch allererste
Besetzung zu stellen hatten.' Die Ergebnisse:

800 Meter : 1 . Harbin <D) 1 :47,8 ; 2. Lanzi (I ) 1,49,3 ;
3. Brandschet, <D) 1 :52,4 ; 4 . Dorescenzi (&) 1 :52,6 .

110 Meter Hürden : 1 Becker <D) 15,3 ; 2 . Caldano (I )
15,4 : 3 . Lettner ($ ) 15,6 ; 4 . Eritale <& 15,7 .

DiSku» : 1 . Wotapek <D) 47,54 Meter : 2 . Eoncoltnl
(I ) 47.47 Meter ; 3 Biancani (I ) 46,46 Meter ; 4 . Tun.
ner <D) 48,44 Meter .

Hochsprung: 1 . Racke (D) 1 .93 Meter : 2 . Tampagner
(3f) 1,90 Meter : 3 « oppenwallner (D) 1 .90 Meter ; 4 .
Tagetti (I ) 1,80 Meter .

1500 Meter : 1 . Kaindl (D) 3 :54,4 ; 2. Giesen (D)
3 :55,6 ; 3 . Vitale (30 4 :00,6 ; 4 . Colombo (30 4 :03,6 .

100 Meter : 1 . Melkerowic, <T» 10,6 ; 2. Kersch (D)
10,8 ; 3. Monti (30 10,9 ; 4 . Gritti (30 10,9

Kugel : 1 . Dr . Luh <D) 14,98 Meter ; 2 . Profeti <30
14,63 Meter ; 3 . Paolon « <J ) 14,56 Meter ; 4 . Bongen
<D) 14,51 Meter.

Dreisprung : 1 . Gleim <D) 14,79 Meter ; 2. Vogt (D)
14 .50 Meter : 3 . Bettaglta (3k) 14,36 Meter : 4 . PcLarini
(I ) 14 .35 Meter .

5000 Meter : 1 Beviaqua (30 14 :52,2 ; 2 . Eitel (Dl
14 :53,2 ; 3. Maestro,enni (I ) 15 :23,8 ; 4 . Setdenschnur
(D) 15 :47,6 .

4 mal 400 Meter : l . Deutschland (Abrens , Wieland ,
Ltnnhofs. Harbig ) 3 :12,0 ; 2. Italien (Donnini , Fera -
sutti , Dorescenzi, Lanzi) 3 :12,8 .Gesamtergebnis : 1 . Deutschland 107 Punkte ; 2. Ita¬
lien 74 Punkte .

Die ßriegsmeirterfchaften der Ruderer
Ein Tag strahlenden Sonnenscheins in Berlin -Grünau

Die deutsche» Ruderer ermittelte« am Sams¬
tag und Sonntag ans der Olympia -Regatta¬
woche in Berlin -Grünau ihre Kriegsmeifter .
Die Veranstaltung war in Anbetracht der Ver¬
hältnisse recht gut besetzt. De» Löwenanteil der
Erfolge sicherte» sich die Berliner Ruderer , die
auch zahlenmäßig am stärkste« vertrete« waren .
Außer de» « riegsureisterschaften gab es noch
Reichssiegerwettbewerbe und Stilruder« für
Frauen.

Strahlender Sonnenschein und eine spiegel¬
glatte Wasserfläche boten die besten Voraus -
setzungen, den Haupttag der Deutschen Kriegs¬
meisterschaften auf der Olympia -Regattastrecke
in Berlin -Grünau zu einem durchschlagenden
sportlichen Erfolge werden zu lasten . Tau¬
sende umsäumten die Kampfbahn zwischen dem
Sportdenkmal und der Riviera .

Gleich im einleitenden Vierer mit St .
bewies die Mannschaft der Berliner Ruder -
Gesellschaft Victoria , daß ihre Siege auf
den bisher stattgefundenen Ruderregatten keine
Zufallserfolge waren.

Der Doppelzweier wurde zu der er¬
warteten sicheren Angelegenheit der Mann¬
schaft des Berliner Ruder - Clubs
Füth und Neuburger .

Der Zweier o. St . wurde zu einem der
spannendsten und aufregendsten Endkämpfe .
Nachdem im ersten Ablauf die Frankfurter
Germania und der Wormser Ruderverein in
Kollision geraten waren , wurde nach dessen
Wiederholung das Paar der Mannhei¬
mer „Amicitia " das Opfer eines
Zusammenstoßes mit den Hannoveranern
und stellte hierauf die Weiterfahrt ein .

Der vierte Platz der Wormser entspricht
nicht ganz den von der Mannschaft schon ge '
zeigten Leistungen, zumal sich diese Mannschaft
den Frankfurtern , die nur durch schlechtes
Steuern um den leicht möglichen Endcrfolg
gekommen sind , überlegen zeigte .

Im Vierer o . St . sah die Mannschaft des
Mainzer Ruder -Vereins lange als die Sieger
aus . Die aber noch anscheinend zu jungen
Mainzer konnten das von der Siegermann¬
schaft vorgelegte Tempo nicht durchhalten und
mußten sich zum Schluß mit einem der Ehren¬
plätze begnügen. Nach einem überaus spannen¬
den Endkampf kam die Mannschaft der Ber¬
liner Ruder - Gesellschaft Victoria
auch im ungesteuerten Vierer zur zweiten Mei¬
sterschaft vor der Renngemeinschaft Branden -
burgia , Ruder -Gesellschaft Berlin , Mainz und
Germania Königsberg.

Die Sensation des Nachmittags für die erste
Kriegsmeisterschaft , die außerhalb Groß -Ber¬
lins fiel , besorgte das Paar der Manu¬
tz e i m e r „A m i c i j e n", Bosch und Bar -
n i s k e mit dem Steuermann Walter v . R e -
cum . Die Mannheimer , die bis zur Strecken¬
hälft? den beiden Favoritenpaaren Berliner
Ruderclub und Ruberverein Friesen
die Führung überlasten hatten, übernahmen an
der 1000-Meter - Marke mit einem überraschen¬
den Zwischenspurt die Spitze , um diese, taktisch
hervorragend rudernd , nicht mehr abzugebev ,
Wohl brachte der Kampf um die Plätze die
übrigen Bewerber noch an das Amieitenpaar

noch etwas heran , der Sieg der Mann¬
heimer blieb jedoch ungefährdet
und fiel mit 1 )4—2 Längen gegen den Berliner
Ruderclub und die Deutschen Meister von 1937,
dem Hannoverschen Ruderclub , recht deutlich
aus . Damit vollbrachten die Mannheimer gegen
weit schwerere Gegner eine Glanzleistung, die
von den Zuschauern lebhaft applaudiert wurde.

Ergebniffe
Btercr mit Dt . _

1 . Rubrr -Gesellschast Victoria Berlin -Grünau 5 :27
Min . : 2. Ruder - Club Germania Königsberg (Prcutz )
5 :28,8 ; 3. Ruder - Club Dessau c V . . Dessau 5 :34 : 4.
Berliner Ruder -Club 5 :34,9 ; 5 . Ruder - Verein Wratis -
lavia E . V . BrcSlau 5 :42 ; Berliner Ruder -Club „Stern '
e . V . aufgcgeben.

Doppelzweier kür Frauen :
1 . BDG . Rudcrvereinianna Allianz . Berlin -Grünau

3 :37,3 ; 2 . 1 . Frauen - Rudcr - Clu» Hannover von 1928
e. 33. 3 :40,2 ; 3 . 1 . Ruderbund Jroh Volk , Berlin 3 :43,8

Doppelzweier :
1 . Berliner Ruder -Club : 1 . Ruder -Elub Titania

Ebarkotteübirra 4- 2 Längen ; 3 . Ruder -Club Frlihlol
e, B . . Bromberg + 1 Länge ; 4. Renngemelnschatt
Ruder -Gesellschaft Elektra -KarlSborster Ruder - Verein
von 1920 : 5 . Oberweser Ruder -Verein e. B . Bremen ;
Rudergelellschast Worm» 1883 ausgegeben.

Zweier o. Dt.
1 DptndlerSfelder -Ruderverein Sturmvogel e . v .

5 :43 ; 2 Frankfurter Rudcraescllscbaft Germania '
1869 5 :45 : 3 . Ruderabteiluna der Polt - Sporwereinr
Berlin e . B . 5 :51,3 : 4. Wormser Ruder -Vercin 5 :57 ;
5 . Hannoverscher Ruder -Club von 1880 5 :57 .6 ! Mann -
beimer Ruder - Verein ..Amicitia ' ausgegeben.Bterer », Dt.

1 Ruder -Gesellschaft Biktorla e . B ., Berlin -Grünau :
2 Rennäcmetnschast Berliner Ruderklub Brandenbur -
ala , Berliner Rudergesellschast von 1884 : 3 . Mainzer
Ruberverein : 4. Ruder -Club Germania Königsberg
(Pr ).

Deutsche Ringermeisterschaften
Die Kriegsmetsterschaft der deutschen Ringer

wurde in Dresden in zwei Gewichtsklassen in
Angriff genommen . Aus dem zweitägigen
Turnier im Gewerbohaus ging im Feder¬
gewicht Siegmund Schwetkert , Wiesen¬
tal , als neuer Meister . hervor , während im
Mittelgewicht Oberfeldwebel Schwei k »
k e r t, Berlin , zum vierten Male hintereinan¬
der sich den Titel erkämpfte . Bon den im
Federgewicht angetretenen 26 Bewerbern schied
der für Danzig (Ostermann, früher Berlin )
wegen einer Rückenverletzung schon vorzeitig
aus . Böhm, Bamberg , und Lecke, Zella- Meh¬
lis stießen gleich zu Beginn auf starke Gegner,
denen sie nicht gewachsen waren . Der neue ,
noch nicht 19 Jahre alte Meister hatte mit sei¬
nem ersten Gegner insofern Glück, als der nach
Punkten führende Karl Vondung , Ludwigs-
Hafen. durch Selbfikaller unterlag . Jm Mittel¬
gewicht holte sich Oberfeldwebel Ludwig
Schweickert seinen vierten Meisterschaftssieg
durch fünf Schultersiege und einen Punkt¬
erfolg.

Ergebnisse : Federgewicht : 1. Sieg¬
mund Schwetkert -Wiesenthal, 2. Willi Möchel-
Köln, 8. Vondung-Ludwigshafen, 4. Böck - Neu¬
aubing, 5. Fleischmann-Äien , 6 . Böhm-Bam-
berg , 7. Veven-Köln, 8 . Gulligowskt-Anton-
hütte. — Mittelgewicht : 1 . Ludwig
Schweickert -Berlin . 2. Obermaat Laudien-Wil-
helmshaven, 3. Gefr. Hoffmann-Greiz, 4.
Stottmeyer -Greiz. 5. Seldmeier -Neuaubing, 6.
Rager -Untertürkhcim , Kaußkopf -Wilhelmsha-
ven , 8. Hinze -Lubwigshafen, 9. Wolf-Zella
Mehlis , 16. Kreuz-Ludwigshafen.

lag der Mekrkiimpfe in Karlsruhe
Leichtathletik-Treffen auf dem Reichsbahn fportplatz — Eine Vorschau

für die Fünf - und Zehnkampfmeisterschaften
Bei herrlichem Wetter auf dem ideal gelege¬

nen Sportplatz der Reichsbahnfportgemeind«
Karlsruhe trug der Bezirk Mittelbaden am
gestrigen Sonntag einen Mehrkampf aus . Die
Beteiligung konnte den Zeiten entsprechend als
gut angesprochen werden. Besonders erfreu¬
lich war es , daß die Altersklaffen sich zahlreich
an den Wettkämpfen beteiligten.

Die Wettkämpfe können gleichzeitig als Vor¬
schau für die demnächst stattfindenden Füns -
und Zehnkampfmeisterschasten von Baden an-
gesehen werden. Die einzelnen Ergebnisse sivd
folgende :

Diegcrlifte (Männer )
Allgemeine Klaffe (alle bis zum 31. 8. 21 Geborenen) .

(Fünfkampf : 100 Meter , Weilfprunä . Hochsprung, Ku -
aelstotzen . 400 Meter .) 1 . Eugen Hosftnann'. TB . Bruch,
sal 1846 , 2808,40 Punkte : 2 . Rupert RSsch . Reichsbahn-
fportgem. Karlsruhe , 2778,40 ; 3. Loren, Heitel . FV .
Bietigheim . 2459,8 : 4. Gustav Ritiler , FV . Bietigheiin ,
2397,7 ; 5 . Wilh . Dürrfchnabel . FV . Bietigheim . 2387,1

Jungmanncn -Slaste (alle vom 1 . 1. 19l9 bis 31^ 8 . 21
Geborenen). ' ». HmiS JSHIe. KTV . 46 Karlsruhe . 2261,70

Punkte ; 2 . Willi ReiS, Post^SpB . Karlsruhe , 3086 .10 ;
3. Kurt VSgelc . Turnverein Eitlinaen . 2868 .6 : 4 . Wer¬
ner Schifferer, MTV . Karlsruhe . 2851,8 : 5 . Rudi Speck ,
Turnverein Ettlingen . 2763 .20

Mchrkampf (Kuaelstotzcn . Weilfprunä . 100-m-Lauf),
Altcrsklaffe I Mbrgana 1908 und älter ) : 1 . Mar

Weistnger. Turnerfchaft Durla « . 1416.4 Punkte ; 2. WU.
Helm Bott , Turnverein 1874 Rüppurr . 1272 ; 3. Johann
Blankenbach. Polizei Karlsruhe 1235,2 ; 4 . Willi Veit,
Postfporiverein Karlsruhe . 1169,9 ; 5 . Josef Schmivt,
PSV . (Krimtnalpolizet Karlsruhe ) 1078 .3.

Altersklasse II (Jahrgang 1900 und älter ) : 1 . Her¬
mann Vogel, Reichröadnsportverein Karlsruhe , 1391,7
Punkte ; 2. Rich . HaaS, PSV . ( Kriminalpoltzei Karls¬
ruhe) . 1040,3 .

AltcrSklaste Hl (Jahrgang 1890 und Stter) : 1 . R»<
doif Kutterer , KTV Karlsruhe . 9913 Punkte ; 2. Ernst
Braun , PSV . ( Krlmtnalpolizci ) Karlsruhe , 871 ; 3.
Gotthllf Wiedmaier . PSV . (Krtmtnalpolizei ) Karls¬
ruhe 800 .6 : 4 . FrtS Zöller . Turnverein Bulach. 635 ;
5 Emll Weber Turyvcrein Bulach. 603 .

Frauenklastc : « ügcmcinc » laste (Kuaelstohen, Welt¬
sprung . 75- Metei - Laus) : 1 . Lillv Unbcscheld . MTV .
Karlsruhe , 147 Punkt « ; 2 . Annv Sieben . KFD . Karls¬
ruhe. 128 ; 3 . Ruth Hartmann , FC . Phönix Karlsruhe ,
125 ; 4 . Elfe Stückle. MTV . Karlsruhe . 116 ; 5. Stefel
Hettel PosEpB . Karlsruhe. 112.

Deutfdiland fdilägt Slowakei 16 : 0
Eindrucksvoller Kampf der deutschen Box Mannschaft — Allein vier Siege durch k.o .

Der zweite Länderkamps zwischen Deatsch -
laud und der Slowakei, der am Samstagabend
in Klagensurt dnrchgesührt wurde, endete mit
einem eindrucksvollen Sieg der deutschen
Mannschaft, die alle acht Begegnungen gewann
und so-mit ein Pnnktverhältnis von 16 : 9 er¬
zielte. Die erste Begegnung im Januar dieses
Jahres in Preßburg endete bekanntlich 11:2
zugunsten Deutschlands.

Das Ländertreffen hatte im Kärntner Land
großen Anklang gefunden. Gekämpft wurde in
einem Fretluftring auf der Anlage des Klagen¬
furter AE im Beisein von etwa 4000 Besucher» .
Der deutsche Fliegengewichtsmeister
Obermauer (Köln ) eröffnete die Reihe der
deutschen Erfolge durch einen sicheren Punkt¬
sieg über Stovurka (Preßburg ) . Anschlie¬
ßend gab der junge Psälzer Schopp (Speyers
ein eindrucksvolles Debüt in der National¬
mannschaft , schlug er doch den stärkeren Preß -
burger Ostratky gleich zu Beginn der zwei¬
ten Runde durch einen Volltrefser gegen das
Kinn k .o. G r a a f (Berlin ) zeigte sich im F e -
d e r g e w i ch t dem Pystritzer Bauer technisch
überlegen, so daß es einen verdienten Punkt¬
sieg für den Deutschen gab .

Jm Leichtgewicht kämpfte der Slowake
H o d s ch e k recht unsauber , was ihm verschie¬
dene Verwarnungen einbrachte . Tritt¬
schacks Punktsieg mar nie zweifelhaft. Den
schönsten Kampf des Abends sah man im W ei¬
te r g e w l ch t zwischen Leichtgewichts -Europa -

meister Nürnberg (Berlin ) und KoS »
zeghi (Preßburg ) , allerdings dauerte er
tlicht länger als eine Minute . Nach
einem langen Schlagwechsel bei Fuß kam
Nürnberg mit seiner gefürchteten Rechten
durch, die den Slowaken weit über die Zelt
zu Boden brachte . Auch im Mittelgewicht
gab es eine schnelle Entscheidung . P epp er
(Dortmund ) schlug den Bystritzer E h r e b t»
cck nach 1 >4 Minuten durch einen Leberhaken
k.o . Jm Halbschwergewichts treffen
zwischen Baumgarten (Hamburg ) und Ja -
vorelki (Preßburg ) wurde viel geklammert, so
daß sich der schlagstarke Hamburger mit einem
Punktsieg begnügen mußte. Den vierten K .o.
des Abends gab es im Schwergewicht ,
wo ten Hess (Oldenburg ) schon nach BO Se¬
kunden Sieger über Kuß (Preßburg ) wurde.

Die Ergebnisse : Fliegen : Obermauer
<D) des. Stevurka ( S ) n. P . — Bantam :
Schopp (D ) des. Ostratky ( S ) 2. Rb . ko . — Fe¬
ber : Graaf (D) des . Bauer ( S ) 1 . Rd . ko . —
Leichtgewicht : Trittschack (D ) des. Hod-
schak ( S ) n . P . — W e l t e r g e w i ch t : Nürn¬
berg (D ) des . Koszeghi ( T ) 1 . Rb . ko. —
Mittelgewicht : Pepper (D ) bes . Ehrebiack
( S ) 1 . Nd . ko . — Halbschwergewicht :
Baumgarten ( D) bes . Javorek ( S ) n. P . —
Schwergewicht : ten Hoff (D ) bes . Küß (S )
l . Rd. ko. — Endergebnis : Deutschland —
Slowakei 16 : 0.

Städtekampf Karlsruhe - ßolmar 1 :0
Bor 4000 Zuschauern wurde auf dem gut in

Stand gesetzten Platz des FE . Kolmar das erste
Fußballvergleichsspiel ausgetragen . Nach dem
Auftakt Mülhausen — Freiburg vor 14 Tagen
gestaltete sich auch dieses zweite Elsaß- Spiel
einer badischen Mannschaft zu einem vollen
Erfolg . Die Karlsruher Städteelf , die sich bis
auf den Durlacher Baier aus der bewährten
Einheit des BfP . Mühlburg zusammensetzte ,
siegte nach fairem und abschnittsweise nach
schnellem Kampf kurz vor Spielende mit 1 : 0.

Für den in letzter Minute unabkömmlichen
Rastetter sprang vollwertiger Ersatz ein . Den
Posten Rastetters übernahm der junge Berg ,
der dann auch die Ehre hatte , das entscheidende
Tor kurz vor Schluß zu schießen.' Die Kal¬
marer Mannschaft war in der Hauptsache aus
der ehemaligen Berufsspielermannschaft der
Sportvereinigung zusammengestellt und er¬
gänzt durch vier Spieler des FE . Kolmar . Die
Stärke der Kolmarer war die Verteidigung,
gegen die die Karlsruher vergeblich Sturm lie¬
fen. Der Wiener Mittelstürmer Zopp konnte
sich aber gegen Wunsch, Stefan und Speck nicht
durchsetzen. Die Leitung der Mühlburger war
bei dem heißen sommerlichen Wetter sehr gut,
wenn auch der Angriff, der oft für das Auge
ehr schön entwickelt wurde, viel zu langsam

und unentschlossen arbeitete. Schiedsrichter
Murrsch. Mülhausen , leitete mit gutem Erfolg.

St .

Phönix bleibt im Tschammer -polal
Auf Birkenfelds Höhen sicherte sich Phönix

Karlsruhe mit einer reichlich jungen und bunt
zusammengewürfelten Elf , die glücklicherweise
noch in letzter Stunde durch die Urlauber
Hawlicek , Reeb, Lahr und Graß , sowie den
Gastspieler Gaugel hatte verstärkt werben
können , in einem harten und glücklich siegreich
beendeten Kampf die weitere Teilnahme an
der Tschammer Pokalrunde . Da auch Birken¬
feld nur einige seiner Stammspieler zur Ver¬
fügung hatte, und ein wenig einheitliches Bild

bot , erfüllte bas von S ch m e tz e r - Mann¬
heim klar und einwandfrei geleitete Spiel nur
sehr bedingt höher gestellte Erwartungen . Die
ersten 45 Minuten sahen den Platzbesttzer un-
streitig im Vorteil . Wenn die Birkenfelder
Stürmer einigermaßen entschlossen gewesen
wären , hätte in dieser Zeit ein " Vorsprung
von zwei bis drei Toren erzielt werden müs¬
sen . Die auf ungewohntem Posten stehenden
Phöntxspieler Obert und Gizzi zeigten in der
Verteidigung bedenkliche Schwächen und Haw¬
licek im Tor war oft sehr leichtsinnig . Da auch
der Phönixsturm sich nicht zusammenfand, ging
es torlos in die Pause.

Nach dem Wechsel drehte Phönix besser auf
und die im Sturm vorgenommene Umstellung
machte sich vorteilhaft bemerkbar. Nach sechs
Minuten gelang es dem kleinen Binkert , sich
gegen Dingler durchzusetzen : sein Weitschuß
fand über den vor dem Tor stehenden Herz den
Weg ins Netz. Wenige Minuten später war es
wieder Binkert , der weit übers Feld eine Vor¬
lage zu Leonardic schickte, die dieser genau wie
Binkert vorher wieder über Herz ins Tor
knallte . TaS Spiel ließ dann mehr und mehr
nach , bis endlich in der letzten Biertelstunde
Dingler die Sturmführung bei den Birken -
feldcrn übernahm und nun das Phönix -Tor
ernstlich unter Druck setzte . Ihm gelang auch
zehn Minuten vor Schluß ein Kurzschuß , den
Hawlicek nur abschlagen konnte , so daß der
Nachschub den Weg ins Netz fand . In den letz¬
ten zehn . Minuten drückten die Birkenfelber
auf den Ausgleich , der ihnen jedoch trotz zahl¬
reicher klarer Torchancen nicht mehr gelingen
wollte. So verließ Phönix als knapper und
glücklicher Sieger den Platz. A.

Tschammer -Pokalspiele
1 . FE . Birkenfeld — Phönix Karlsruhe 1 :2
FT ./SE . Freiburg — VfB . Waldshut 6 :6
FSV . Frankfurt — Opel Rüsselsheim 4 :1
Germ . 94 Frankfurt — Eintracht Franks . 1 :4
Tura Ludwigshafen — VfR . Mannheim 1 :2

öbn fcande.
Fnfiballstiefel als Kriegsbeute

Der siegreiche Feldzug im Westen hat eine
unübersehbare Beute mit wertvollem Kriegs¬
gerät in deutschen Besitz gebracht . Die schnellen
Aktionen der deutschen Truppenbewegungen
haben den Feind gezwungen, ungeheure Vor¬
räte an Material aufzugeben. Daneben wur¬
den bei dem fluchtartigen Rückzug in Frank¬
reich und Belgien besonders von den englischen
Truppen alle mögliche Ausrttstungsgegenstände
forkgeworfen , um schneller sortkommen zu kön¬
nen. Es hat daher auf deutscher Seite die
mannigfaltigsten^Dinge als Kriegsbeute gege¬
ben , die nicht immer mit dem Frontdienst zu
vereinbaren waren . Die flüchtenden Engländer
ließen auch mancherlei Sportgerät zurück. So
hat es auch Fußballstiefel als eine willkom¬
mene Kriegsbeute gegeben . Ein Stuttgarter
Verein hat dieser Tage von einem im Felde
stehenden Kameraden einige Paare englische
Fußballsttefel erhalten , die für die Jugenbab -
teilung des Vereins bestimmt sind. Diese Sen¬
dung wurde erklärlicherweise mit besonderer
Freude aufenommen.

Hochzeitsreise mit Fuflballtraining
In Dänemark ist es üblich , daß sich die füh-

renden Spieler der großen Kvpenhagener Ver¬
eine in der Zeit der sommerlichen Fußball¬
pause kleinen Provinzvcreinen als Amateur¬
trainer zur Verfügung stellen Einladungen
dieser Art werden immer gerne angenommen.
Die Vereine haben eine gute Lehrkraft, die
Spieler einen schönen Ferienaufenthalt . Von
den Spielern hat in diesem Jahre OScar Jör¬
gensen , der Spielführer des Meistervereins
und Pokalsiegers P . B . Kopenhagen den Vogel
abgeschossen . Oscar Jörgensen verbindet seine
Heirat und Hochzeitsreise mit seinen Sommer¬
ferien und der Uebernahme eines Trainings
bei einem Provinzverein . Man meint dazu tri
Dänemark , baß dieses Beispiel Schule machen
dürfte, und daß es im Sommer des nächsten
Jahres wohl noch änehr „Hochzeits - Fußballrei -
sen geben dürfte.

l -egen die Spielverlängerung
Die erste Stellungnahme gegen die Spiel¬

verlängerungen , die nach den Endspielen in
Berlin von dem „Völkischen Beobachter " ver¬
öffentlicht wurde , hat ein lebhaftes Echo ge¬
funden. Es läßt sich sagen , daß allgemein eine
gewisse Stimmung gegen die Spielverlänge¬
rungen besteht, weil bei einer Verlängerung
der Spielzeit immer mit Zufallscntscheidun-
gen zu rechnen ist . Das Fachamt Fußball
dürfte sich mit der technischen Seite des Pro¬
blems befassen.. In allen Fällen wird sich kaum
eine Regelung finden lassen, die alle Wünsche
befriedigt. In sportlicher Hinsicht ist es zwei¬
fellos am besten , wenn ein Spiel bei einem
unentschiedenen Ausgang mit dem Ende der

des ipcrhü
regulären Spielzeit abgebrochen und neu an¬
gesetzt wirb.

Handschlag entschied iiänderkampf
Der Länderkampf im Schwimmen Ungarn

gegen Deutschland in Budapest, der von der
deutschen Vertretung mit 23 : 21 Punkten ge¬
wonnen wurde, obwohl nicht die stärkste Mann¬
schaft eingesetzt werden konnte , wurde im 100
Meter -Kraul -Schwimmen und hier durch einen
Sieg von Plath gegen den Ungarn Elemeri
entschieden , der mit Handschlag errungen war.
Wie das Amtsblatt des Fachamtes Schwimmen
„Der Schwimmer" berichtet , war die Entschei¬
dung dieses Rennens zuerst umstritten . Die
ungarischen Richter hatten Elemeri , die deut¬
schen Plath als Sieger . Der Schiedsrichter
Bravin (Italien ) entschied aber ohne Zögern
Plath als Sieger . So fielen 3 : 1 Punkte an
Deutschland . Bei einem Sieg von Elemeri
wäre es umgekehrt gewesen und dann hätte
Ungarn , den Länderkampf mit 23 : 21 Punkten
gewonnen gehabt .

Dempseys Gegner
Die von dem früheren amerikanischen Box¬

weltmeister Jack - Dempsey ausgetragenen
Kämpfe sind billige Boxsensationen, weil der
Exweltmeister nicht auf ernsthafteGegner trifft .
So wird berichtet , daß der letzthin von Demp¬
sey geschlagene Ellis Bashara 50 Jahre alt ist .
Jack Dempsey ist auch schon 45 Jahre , aber er
kehrte in den Ring zurück, weil seine finanziel¬
len Verhältnisse sich wieder sehr ungünstig ge¬
staltet haben.

J .po*£j2uftfe
Die Bezirksfachwarte für Fußball des Sport¬

bereichs Bade» treffen sich am 10. und 11. Aug .
zu einer Arbeitstagung in Emmendingen, um
sich über die Frage der kommenden Spielzeit
einig zu werden.

Deutschlands Tennisspielerinnen kamen im
Mitropapokal -Länderkampf gegen Italien in
Rimini am ersten Tag zu einer 2 : 0-Führung .
Frl . Kaeppel (Berlin ) schlug Frl . Gaviraghi
(I ) 6 :4, 1 : 6, 6 :3 , und Frl . Ullstein (Leipzig )
war mit 6 :3, 3 :6, 6 : 0 über Frl . Manzutto (I )
erfolgreich .

Das Reichssachamt Rudern hat den 67 im
Kriegswinterwettbewerb erfolgreichen Ruder¬
vereinen eine besondere Auszeichnung über¬
mittelt . Die Ehrengabe besteht aus einem alten
Kupferstich hergestellten wertvollen Reichsdruck
vom Straßburger Münster . Die Widmung und
.Unterschrift des Reichsfachamtsleiters ist mit
dem Dalilm versehen : „19 . Juni 1940 , als
Straßburg wieder deutsch wurde !"

Zur Deutsche« Meisterschaft der Bernfsslieger
am 11 . Anqnst in Erfurt haben noch die be-
kannten Straßenfahrer Weckerling (Magde¬
burg ) und Hackebeil (Chemnitz ) nachgemeldet ,
so daß jetzt 16 Bewerber auf der Teilnehmer¬
liste stehen.
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Gedenktafel für Dr. Otto Mackers Geburtshaus
Ein Nachruf des alemannischen Dichters H. E . Buffe für Staatsminister Dr . Wacker

Der ^ubiläumsschnaps
Skizze ans dem Arbeitsleben von Erich Grisar

b . Ofseab « rg . Immer wieder müsse « die
Baterstadt Offenburg und das Land am Ober -
rhei « des große » , vor wcnige « Monate » Heim¬
gegangenen Sohnes , des Staatsministers Dr .
Otto Wacker in Treue und Ehrfurcht geden¬
ke» . Schulen in Offenburg , Weier , in Wolsach
nennen sich stolz „Otto -Wacker -Dchule " . Die
Straße , in welcher dieser große Freund der
Heimat geboren wurde , heißt fortan Otto -
Wacker -Straße ; das Geburtshaus wird , wie
wir erst dieser Tage berichtete » , mit einer Ge¬
denktafel geschmückt.

Und nun hat einer jener Männer , die Otto
Wacker am nächsten standen , der alemannische
Dichter Hermann Eris Busse , der Trä¬
ger des Johann - Peter -Hebel - Preises 1939 ( im
neuesten Heft der vom Landesverein Badische
Heimat herausgegcbenen Zeitschrift - „Mein
Heimatland " das Wort ergriffen , dem großen
Sohn der Ortenau zum Gedächtnis . Mit einem
Bildnis Wackers nach einer Büste von Pro¬
fessor Otto S ch l i e ß l e r ist der Nachruf ge¬
schmückt . Jeder Heimatfreund sollte Busses
Worte lesen . Etliche markante Sätze des Nach¬
rufs seien hier mitgeteilt : „ . . . Otto Wackers
Wunsch war , einmal mit Sühnen gesegnet aus
eigenem bäuerlichem Boden , auf Ortenauer
Grund zu sitzen , mitten im Oberrheinland ,
auf dem „Wackerbuckel" , den prachtvoll frucht¬
baren , mächtig durchglühten Sommer der Ebene
tätig mitzumachen , wie ihn seine Erde mit¬
machte. Der große Wald auf der Hohen Moos
und der Hornisgrinde sollte über sein Haus
atmen , der Wasgenwalb ihm ins Gesicht sehen.
Er wollte unter seinen Reben leben mit dein
Wein und den schwergefügten , lebenstüch¬
tigen , bissig witzigen und naturhaft frommen
Leuten seines Stammes und seiner Art , wollte
sein jagdbares Wild hegen im Rheinauenwald
vornen und im Jagdgrund der weiten , ein¬
samen Wälder des Schwarzwalds . Straß -
burgs Münster wollte er am Himmels¬
rand sich abzeichnen sehen und in der Land¬
schaft Erwin von Steinbachs und Johann Ja¬
kob Grimmelshausens ganz daheim sein , bis
in die Tiefe unter dem Erdreich und bis in die
Höhe hoch am Himmel bei den Sternen — wie
der Bauer Patricius Wacker, der über achtzig
Jahre alt wurde . . ."

Im Volk befand er sich wohl , ob es nun in
den Weindörfern der Ortenau war ,in den alten Städten des Breisgaus , unter
Studenten und Soldaten , unter Kameraden im
Braunhemd oder bei dem dörflichen Hebrl -
mähli in Hausen im Wiesental , beim Fas¬
nachtsfeuer und Scheibenschlagen , beim Hexen¬
laufen in der geliebten Heimat Offenburg oder
feierlich unter mächtigem Himmel unter den
Leuten der Schlagetergemeinde in Schönau .

Im Volke fand er sich wohl !
. . . Wir alle haben viel verloren an Otto

Wacker. Man konnte , als die Kunde seines un¬
erwarteten Todes das Land durcheilte , oft das
ernste Wort hören : Das ist fv i e ein Schick¬
sal sschlagfürunserLand ! Wir haben
es so empfunden . Für ihn , der noch voller
Pläne steckte, so freudig wieder inmitten der

Arbeit für das Oberrheinlanü , das Aleman¬
nische Rückgrat der Gegenwart " nannten ihn
manche, sind all diese Worte ein Ruf über das
Grab hinaus , eine ernste große Sache , wie die
Niederlegung eines Lorbeerkranzes am Grabe
eines Großen . . .

Er war von Grund aus dieses Landes Sohn .
Es gab kaum eine Kulturtat , ein Wachstum ,einen lebendigen Brauch im ganzen Gebiet ,
auch ' drüben überm Rhein , im Elsaß , von
dem er nicht ausführlich und sicher wußte .
Seine Doktorarbeit ging über den alemanni¬
schen Dichter und Politiker Johann Fisch -

artausStraßbnrg Er gab mehr in die¬
ser Arbeit als eine wissenschaftliche Studie . Bei
unserm letzten Treffen , drei Wochen vor seinem
Tod . besprachen wir sein künftiges Buch „Der
vergessene Fischart ".

Otto Wacker war ein Freund aller Künste ,
besonders der Dichtung und der Musik . Seine
Briefe , die er an Dichter über ihre Bücher
schrieb, wird jeder , der sie besitzt , zu den schön¬
sten und eindringlichsten Auseinandersetzungen
mit dem Werk bewahren müssen. Wir haben
viel mit ihm verloren !

Die Klage um sein allzu frühes Aus -der -
Welt - gehen hat ihren tiefen Grund . Er selber ,
soldatisch in der Haltung , hätte sie abgelehnt .

Wir wolle » ihn nicht vergesse « , de« erste «
Dchildhalter der oberrheinische « Kultur im An¬
bruch eines neue » Zeitalters ."

Na , mit dem Schnaps wird es wohl heute
nichts geben , meinte August Telleken zu Willy
Surkamp , der -seinen Arbeitsplatz neben sei¬
ner Maschine hatte .

Wieso Schnaps ? fragte Willy zurück.
Heini Söllerman « hat doch heute Jnbi -

läum .
Nun , dann wird er ja wohl auch einen mit¬

gebracht haben .
Das hat er eben nicht, fnhr August ärger¬

lich fort .
Nun , meine Sorgen sind das nicht, versuchte

Willy bas Gespräch zu beenden Ich trinke
sowieso keinen und außerdem jetzt im Kriege
ist es sowieso nicht richtig , während der Ar¬
beitszeit Schnaps zu trinken .

Den kleinen Schluck!
Gewiß , der kleine Schluck macht es nicht.

Aber du weißt genau , daß welche da sind, die,
wenn sie nur aus den ' Geschmack kywmen , kein
Ende finden Und das muß nicht immer gut
ausgehcn .

Ach Unsinn , das haben wir hier immer so
gemacht, und das wollen wir uns auch nicht
nehmen lassen.

Ganz richtig , meinte Peter Schöneborn , der
sich zu den beiden gesellt hatte . Wofür haben
wir schließlich gesammelt . 88 Mark sind doch
schließlich keine Kleinigkeit , wo wir doch nur
achtzig Mann hier sind. Da kann er doch wohl
einen für ausgeben .

Das müßt ihr ihm selber sagen , beendete
Willy das Gespräch.

Das tu ich auch . Stracks ins Gesicht sag ich
ihm das , fuhr August hoch und ging schon zu
Heini Söllermann herüber , der im guten
Sonntagsanzug neben seiner mit frischem
Grün und Blumen geschmückten Maschine
stand , um auf den Betriebsführer zu warten ,der bald kommen mußte , um ihm den Glück¬
wunsch der Firma zu bringen .

Gratulier ' dir auch zu deinem Fünfund -
zwanzigjährigen , sagte August und drückte
Heini die Hand .

Schönen Dank , gab Heini zurück und griff
in die Vrusttasche . Willst du dir eine anstek-
ken?

Gerne , sagte August und nahm die angebo¬
tene Zigarette . Durst Hab ich übrigens auch ,
meinte er dann , als die Zigarette brannte .

Ach so, meinte Heini und lachte spitzbübisch .
Nun , es ist ja bald Frühstück , da gibt 's Kaffee
oder trinkst du lieber Kamillentee ?

Du willst mich wohl auf den Arm nehmen ,

tung mehr besitzt . England findet im jetzigen
Entscheiöungskampf keine fremden Soldaten
wieder , die seine Interessen verteidigen , Gi¬
braltar werden die Engländer wohl oder übel
selbst verteidigen müssen. Hier werden die Waf¬
fen eine Korrektur in der angemaßteu briti¬
schen Weltherrschaft vornehmen , die endgül¬
tig ist .

sagte Antou ärgerlich . D « weißt genau , rva§
ich meine . .

Hinter Heinis Stirn dämmerte es auschr^nend . Du meinst , ich sollte dir einen anbietenl
Aber du weißt doch selbst wie streng die Vor¬
schriften sind.

Vorschriften , brummte August . Wenn du
Jubiläum hast, dann wirb wohl kein Meister
was sagen . Und überhaupt , ich habe auw
fünfzig Pfennige zu dem Geschenk für dr«
dabeigetan .

Die soll ich dir wohl wiedergeben ?
Bon Wieüerbringen ist keine Rede , aber W

mußt doch wissen, was sich gehört . Es ist doch
mal so üblich.

Ach weißt du , meinte nun Heini , üblich war
schon so manches . Ueblich war auch , daß n»r
uns im dreckigen Eimer neben der Maschine
waschen mußten , und jetzt haben wir eine
blitzblanke Waschkaue mit fließendem Wasser
und Badezellen und . . . .

Na ja , da hast du ja recht, aber deshalb
konntest du doch einen halben Liter mitbrin -
gen.

Meinst du , das hätte gereicht ?
Nun , alle trinken ja keinen .
Dann wären die ja doch leer ausgegangen .

Ne , weißt du , ich habe mir was anderes aus -
gedacht. Etwas , wo sich alle darüber freue «
können .

Damit zog er einen beschriebenen Zettel
aus der Tasche, der wie eine Urkunde aussah .
Sieh dir das mal an .

Donnerwetter , sagte August , das ganz«
Geld hast du dahin gegeben ?

Ja , das ganze Geld . Ich wollte doch nichts
von euch geschenkt haben . . Und es zurückgebe»
in der Form von Schnaps , wie das bisher
üblich war , wollte ich auch nicht. Dazu war
mir das Geld zu schade . Und die Zeiten sin»
auch nicht danach.

Na , wie steht es nun mit dem Schnaps ,
fragte Peter Schöneborn , als August zn den
andern Kameraden zurückging . Hat er nun
einen mitgebracht oder nicht ?

Ach wo , wer redet denn von Schnaps , sagte
August und schüttelte den Kopf.

Na , von was denn sonst? Er hat es doch
nicht auf die Sparkasse gebracht , das schöne
Gelb ?

Nein , sagte August , auf die Sparkasse hw
er es nicht gebracht , aber dem Rote «
Kreuz hat er es gegeben . Für unsere Sol¬
daten , die draußen verwundet worden sinb-
Und das ist ja wohl besser, als wenn wir es
hier versoffen hätten .

Das ist wahr , sagte Willy Surkamp . Auf
die Idee wäre ich nicht gekommen .

Aber das ist kein Grund , warum wir es
nicht immer so halten sollen, meinte Peter
Schöneborn

Wenigstens nicht, solange der Krieg dauert .
Und nachher können wir uns ja was anderes
ausdenken , meinte Anton und ging pfeifend
an seine Werkbank .

Ms die Deutschen Gibraltar stürmten
Deutsche Soldaten bluteten für England / Von Walter Lammert

Jahrhundertelang war Deutschland in zahl¬
reiche Kleinstaaten zerrissen , die sich nicht nur
gegenseitig bekämpften , sondern sich auch nicht
scheuten, die eigenen Soldaten für Gold an
fremde Staaten zu verkaufen , damit sie deren
eroberungssüchtige Ziele erfüllten . Namentlich
in West- und Noröwestdeutschlanö gab es im
Mittelalter zahlreiche Fürsten , die ihre Solda¬
ten an England als Kanonenfutter verschacher¬
ten . Wir sehen, daß England gestern wie heute
immer bemüht war , das eigene Blut zu schonen
und andere für sich kämpfen zu lassen.

Auch die Festung Gibraltar am Ein¬
gang zum Mittelländischen Meer , die bis zum
heutigen Tage von höchster strategischer Bedeu¬
tung ist , haben die Engländer durch fremde
Truppen , und zwar in diesem Falle durch West¬
deutsche, für sich erobern lassen, wie aus dem
Nachlaß des Landgrafen Georg von Heffen-
Darmstadt hervorgeht . England war damals
in den Spanischen Erbfolgekrieg verwickelt und
hatte die Absicht , die Festung Gibraltar , die im
spanischen Besitz stand und auch immer spanisch
gewesen war , zu erobern . Der Hessenprinz sah
seinen Ehrgeiz darin , Gibraltar zu bezwingen .
Im Sommer des Jahres 1704 wird unter dem
Kommando des britischen Admirals Hooke Gi¬
braltar zunächst mit schwerem Feuer der Schiffs¬
geschütze überdeckt, anschließend landet der hes¬
sische Landgraf Georg mit 2400 Soldaten , um
die Festung von der Festlandseite zu umzingeln .
Das britische Ultimatum , die Festung zu über¬
geben . wird von dem tapferen spanischen Ver¬
teidiger Don Diego de Salinas abgelehnt , wo¬
rauf der Befehl zum Sturm gegeben wird . Jetzt
ergibt sich das tragische Schauspiel , daß deutsche
Soldaten , in erster Linie Hessen, Westfalen ,
Braunschweiger . Bayreuther und Pfälzer , ver¬
stärkt durch einige irische Trupps , die Bastionen
von Gibraltar stürmen , während - in der
Meerenge die Briten auf ihren Schiffen sitzen
und mit Wohlgefallen ansehen , wie sich fremde
Soldaten für ihre Interessen opfern . Gibral¬
tar , das von nur 200 Spaniern verteidigt wird ,
muß sich ergeben , nachdem der größte Teil der
spanischen Soldaten bei der Explosion eines Pul¬
verturms getötet worden war und dem Kom¬

mandanten nur noch einige Mann übrig ge¬
blieben waren .

So kam Gibraltar im Sommer 1704 in bri¬
tischen Besitz. Auf dem Friedhof von Trafalgar
sehen wir Soldatendenkmäler mit deutschen
Namen , kein einziger Brite ist darunter . Deut¬
sche Soldatentugenöen haben Großbritannien
im Mittelalter zu dem Besitz einer der wichtig¬
sten Festungen der Welt verholfen , deutsches
Blut ist vor den Felsen von Gibraltar ge¬
flossen, während die Briten ungefährdet auf
ihren Schiffen saßen und nachher nichts ande¬
res zu tun hatten , als die Flagge ihres König¬
reiches zu hissen.

In den folgenden Jahrhunderten haben die
Spanier ihre Ansprüche auf Gibraltar immer
wieder geltend gemacht, doch haben die Eng¬
länder sich allen Vorstellungen gegenüber ab¬
lehnend gezeigt . Der letzte kriegerische Versuch
Spaniens zur Zeit des nordamerikanischen
Freiheitskrieges von 1779 bis 1782 scheiterte,
obschon Frankreichs Flotte die Spanier unter¬
stützte. Die mehrtausendköpfige Besatzung von
Gibraltar hielt stand — unter den Verteidigern
waren in der Mehrzahl wieder Deuffche.

Großbritannien hat in der Folgezeit aus
Gibraltar eine Zwingburg gemacht und
in Verbindung mit seiner beherrschenden Stel¬
lung am Suez -Kanal jene unerträgliche Lage
geschaffen, die in der gegenwärtigen Ausein¬
andersetzung Italiens mit England ein für
allemal bereinigt werden soll . Gibraltar wie
auch die Suezstellung werden den Engländern
ebenso abgejagt werden wie ihre Positionen
im eigentlichen Mittelländischen Meer . Italien ,
das als größte Mittelmeermacht die angematzte
englische Vorherrschaft in keiner Form mehr
duldet , dazu die berechtigten Ansprüche Spa¬
niens an Gibraltar werden England zur Auf¬
gabe von Gibraltar zwingen . Viele Jahr¬
zehnte stand die Festung , die mit den modern¬
sten Miteln ausgebaut ist , in dem Ruf der Un -
überwindlichkeit . Das Schicksal der Maginot¬
linie und ihrer stärksten Eckpfeiler wie Verdun
und Montmedy hat jedoch bewiesen , daß der
Nimbus solcher Unüberwindlichkeit keine Gel¬

Heute nachm . 2 .30 Uhr

Wochenschau -
' '

Eintrittspreis 40 Pfg. Militär und Kinder 20 Pfg*

Die Könige der Luft

Die3Godonas
Ren6 Deltgen , Lena Norman ,
k. v. Klippstein , H. Faulten

Vorher die neuest .Wochenschau
Bes. Anfangszeiten : 3.30 5.50 8.30
Jugendliche nicht zugelassen

fjlJP
Spanischer Humor und

Fröhlichkeit

Dei Barbier von Sevilla
nach der komischen Oper

von Rossini
dazu die neueste Wochenschau
Beginn ; 4.00, 6.10, 8.30 Uhr
Jugendl . über 14 Jahr , zugei .

Qtlaritik
T * KAISERSTR5

Rheinische Landschaft — Rheinische Fröhlichkeit
und dazu ein Aufgebot rheinischer Komrker im

neuen Terra -Fiim

„Kornblumenblau“
Faul Kemp , Ludw . Schmitz , CISre Schlichtung u .a .m.

Kammer i

/ Jk Neuaufführung l

V „ GOLD “
mit Brigitte Holm — Hans Albers

Ein Zukunftstraum der Menschheit , Gold
künsti . zu Erzeugen , packend u . spannend

geschildertl
Jugendl . Uber 14 Jahre haben Zutritt

Gesichts - und Körpermassage
verhindert frühzeitiges Altern !

Entfernung lästiger Haare
mit garantiertem Erfolg /

Hand - und Fußpflege

Frieda Lackner
Reichstraße 5 36994J
IntravanN Gelbstreifen

der Firma -I , Q . Farbenindustrie A .-G . , als

Flammschutz fUr DachstOhie
hat sich ln Branflldlinn Postens bewahrt.
Carl B. Woehrle . lwprtlgmiar- Unternahm«» Mr

Schutz des Holzes gegen
Fäulnis , Fraß und Feuer
Karlsruh * , SllchsrstraBs 25 — 1
32432

slafon 2846

Nervöses Kopfweh — Magen¬
schmerzen . . . haben Sie darun¬
ter zu leiden ? F-ehlt 's an den Ner¬
ven ? — dann sehlt 's wahrschein,
lick an Lecithin ! Lecithin ist Ner -
vennährstoff . Nehmen Sie Leci¬
thin reichlich : Dr . Buers Rein -
lecithin — denn das ist konzen¬trierter Nervennährstoff ! Das
wirkt nachhaltig — nervenpfle »
ttettö — Nervenkratt aufbaucnd .Ihr Apotheker » . Drogist führt es

. Wenn Ktttwii versagen :
AerdSs « Kopf ». Her, . und Magen ,

schmerz«» — nuBöfe Unruhe
und Schlaflosigkeit — da »» : S

Dr.Buers
AA«rvan

Berlarrgen Sie aber ausdrücklich
de« konzentrierte » Nervennäür »
«off ..Dr . Buer 'S Reiuleeitbi «-

Offene Stellen

Wir suchen auf sofort

Elelitro-Monfeure
Spengler und
Schlotter

Elektro -tchnelder
Ludwigshafen a . Rh.
Welserstr . 36 / Tel. 62 403

Seriös « Herren und Dame » als
Bezieherwerber für hie Neu¬
erscheinung (37501

wS)ß$ Reich
"

(die deutsche Wochenzettuna)
sofort gesucht . Meldungen in
Karlsruhe nur Montag von
10—15 Uhr in der Gaststätte
„Braunes Eck". Waldstr . 2.

Weiblich

Putzfrau
tvöch. 3 Std . gef .
Stuttgarter © tr . 13,II .. i . « he. (570i

Welche grau
ob . Mädchen übern ,
noch in der Westst .
Imal in der Woche
die Hausordnung ?
Angeb . u . 5932 an
Führer -Berl . Khe .

Oes guten Zuspruchs wegen noch¬
mals ueriangert ! s . Woche i ■Bk

:hen !
{
dk

richtig > W
Altes zu Neuem machen !
Stoff und Garn sparen heißt richtig

Zuschneiden
Durch verblüffend einfache Methode ändern Sie nach
allen Schnitt - Modeheften unmoderne Gardero¬
ben , wie Mäntel , Kostüme usw ., auf eigene Figur und

modernsten Schnitt um .

Langwierige Anproben fallen fort !
Unkostenbeitrag 20 Pfg . Einmaliger Besuch genügt !

Vorführungen : Ab morgen Dienstag bts
einschl . Freitag (v. 6 . bis 9 . Aug . ), täglich je
nachmittags 3 .30 und abends 8 .00 Uhr im
„ friedrichshof " imil- Frledricli -Strafle 28

Veranstalter : Fra« Ebert , Worms .
Vorführungsdauer TV» Stunde

Bitte ausschneiden und weitereagen !
Erscheint einmalig !

Zum baldige » Eintritt :

2 Büfettfräulein
1 Büfett -Anfängerin
1 Bedienung

v
1 Gastwirts -Gehilfe
tGeschäftsführer -Ansiingers

gesucht in Bahnhofswirtschaft b . Berlin .
Gesl . Angebote an oder pers . Vorstellung
ab Dienstag bei 1369811

Kaiferhof, Karlsruhe
Adols-Hitler -Pkatz. Telefon 1485 .

Kaufgesuchre
Sn kaufen gesucht

Schlafzimmer
neu oder gebraucht,

Wohnzimmer
schön« Küche , auch einzelne Stücke.
Fröhlich , Uhlaudstr . 12, Karlsruhe .
Telefoy 6609 . (5452

Zu kaufen gesucht
guter Schrank ,

Federbett .
Angeb . u . 5913 an
Führer -Verl . Khe .

Männlich

Tüchtiger , erfahrener

Koch
I Stetig , in Werk -
Kantine als 1. Koch,
öir . e *f. ff, d . Ge¬
biete d. Gemeinsch .»
Verpfleg . I» Zgn .
steh. z. Verfüg . Gin .
tritt k. sos. erfolg .
Angeb . » . D 38843
an Führ . -Berl . Khe .

Mietgesuche

2—3 Zim . Wohnung
v. pünktl . Zahler f.
sof. o . spät . z. miet .
gef . Preis bis 40/45
RM . Ang . u . 5834
an Führ .-Berl . Khe .

Damenbart
sowie olle unnatürlichen Gesidrt*- v. körperhoarekann non letzt durdi ein neu erfundene «, wohl*
riechendes Ehthoarungsöl bzw , Oiconcentrat fest*
los und vor allem grundlegend -beteiiigen , dadie *
»es Ol infolge seiner Tiefenwirkung Jh die Haut
emdrinqt und die Haarwurzeln obtoter . Audi für
empfindifdte Haut ansdiädlidu Oasxtuf neuen Cr-

Charmino-plbzw . Olcorw'4foe grober Tiefenwirkung»ceftffas ist suffidfrejE rcShürih •nätÄHi'amiC begTaubigteiAnbf»
ervoodhGberDoueftrfolge «endetkosferrtos

Dr .E.Gönthtr -ACo . AM. FSUipizLI .MVsdtS»

üpacfcurta7.45 SM. tot-
mH. begl <

Zu vermiefen
Gut möbl . Zimmer ,
sonn ., Zentralheizg . ,
Badben . , Frühstück ,
zu vermieten . (5864
ReichSstr . 5, pt . , lks .
Lackner . Khe,

Großes , schönes

Atmödl .Zim.
ohne Gegenüber , auf
sofort zu vermieten .
Kaiserallee 1, 1 Tr .,
Mühlb .Tor .Khe .(5280

Kl ., gut möbl . Zim . ,
Badbenützg . , zu vm .
Leopoldstr . 3, 3 Tr . ,
am Kaiserpl . (5793

MUhn.
Ju vermieten . (5928
Welfenstr . 1a , Khe .

Bahnhosdnähe Zimm .
aut möbl . . Badben .,
fl . Wass ., ja verm .
« he.,« arlstr .1S7, p. l.

(5134)

2 große helle Zimmer
urit Zentralheizung , im 4. Stock,auf sofort oder später zu vermiete «,
B . Kamphnes , Khe.. Kaiatserstr . 201.

(37325 )

Zu verkaufen

tklrtlr ».
« etamatisch «Pumpenanlagen
Antowaschpnmpe «, Wassereuteise-
nanflö« und Enthärtnngsanlagen .

Wasserversorg . . Brunnenbau billigst durch
« r . Amolsch , Karlsruhe , Amalienstr . 37,
Telefon 88 . Teilzahlung , 84 Monatsraten .
Sofort lieferbar . <83133

Kisten
hat abMgebe »
Karl Hummel , Khe . ,

Telefon 1547
Werderstrahe 13.

(34957 )

kkinmachgläser ,
Krüge » . Topfe ,

Ansed flaschen
zu verkf . Hirschstr .
106, II ., Khe . von
9- 1 Uhr . (5813

MdlMMIl
beige , gebr . , zu vks.

E
r . KieS , Rintheim ,
auptftr . 58. (5935

Zu verkf . 1 schwarz .

Wollgeorg.«
Complel

1 schw. TafMeid , 1
br . Reisekoslüm , pr .
Herrenstosf , alles we¬
nig getrag ., Gr . 44 .
Khe . . ReichSstr . 5 ,
pt ., lks ., Lackner .

(5674)

Kleines Theater (Eintracht)
Morgen m, 20 Uhr

Die Frau ohne Kutz
Mustkal . Lustsp . v . Walter Aolkv.

Borverkauf im StaatStheater » .
am Kiosk der Eintracht

ITANZ
E I S E LE Sofienstr. 35

-KURSE
Einzulstd.

Verschiedene
kleineAnzeigen

Photo
f.K«nnkarte,Pah usw.
Postlarten -Aufu. etc.
Ihre Filme

«ntwick . , kop., vergr .
schnell , sauber , fochm .
Atelier Brauner ,
« he., Waldstrah « 56
(Nähe Sosiciiilraßc ).

Zufchneilien -
AnvrMeren

vo«
'
Damen - und

Kinderkleidung ,
« aiserstraz « 229, IN .
Ecke Hirschstratze .

Kapitalien

5000 m
auf Hypothek zum
1. Sept . 1940 aus¬
zuleihen . Gesuche au

Julius Zimmer ,
Finanzierung ,

KarlSr ., Lenzstr . U .
(37465 )

Unferrichf

Klavier, Laute ,
Akkvrdm, Flöte
Unt . ert . staatl . an -
erk . Musiklehrer .
Weltzienstr . 15, Sh «.

dann kommen Sie
bitte sofort zu uns .
Unverbindl . Fuß¬
kontrolle und Be¬
ratung durch er¬
fahrene Fuß -Spe¬
zialisten in unse¬
rer neueröffneten
Fußpfiegeabteilg .

Schuh - Appel
Karlsruhe ,

am Rondellplatx .

Kraltfahrzeuge
An - u . Verkauf

Diesel -
Lastwagen

3,5—5 To , » lauf ,
gesucht . Zuschriften
unt . F 3670g an den
Führer -Berl Kbe .

MlN
Wir

generalüberholt ,
ist zu verkaufen . An .
geböte unt . AT .1742
a . Führer -Annahme -
stelle Achern .

m
VON HEUTE

UFA -

Theater

Beginn
4.80» 5.50
8.50 Ohr

MAGDA SCHNEIDER
1 in

manchen im
Vorzimmer

Eia Ufa -Film mit
Carsta LÖck , Elisabeth
Lennartz,Heine Engel *
mann,Richard Häußler

Capitol
Beginn

4.00. 5 50
8.50 Uhr

2 . W O C H E I

iSa/pare
Ein Karl-Rittsr -Film dar Dfa

Paul Hartmann
Ilse Werner » H . Stelzer
Ein Film , der Publikum
und Presse begeistert

Heute Montag 2 .30 Uhr

lOochcnfichaii '

SonPcr - DorfUhrung
Einheitspreis - .40, Jug . u . MH. - .20

nur Im

UFA - THEATER

Teppiche
klopft und entstaubt id86d

Asauger , Teppichklopscrei.^Leopoldstr. 18, Telefo » 2732.

ihr glelzmantel

[

)
Jache, Cape , Kragen »sw.

braucht ein neues Gesicht
Umarbeitungen und Reparatur «̂
schon Jetzt erbeten .
Max Kusber , Kürschner»1
Karlsruhe , Kaisers » . 114, zwlicha «

Wald - und Herrenstraße . ^

s^ k Brillanten
Goldene Uhren
Silber -Münzen

Q .B . U/65942 kauft

B Hamnhlltt» Uhrmacher u. Juwelier
■ ndlll | IIIUöO Kalserstr » 201

Eisschronk
nrittl . Grütze , ltüt .,
aus gutem Hause zu
kaufen gesucht . An .
geböte unt . 5931 an
Führ .-Berl . Khe .

Zu kaufen gesucht
Schlafzimmer ,
Wohnzimmer ,
Küche (a . einzelne

Möbel ). Schirrmanu ,
Markgrafenstr . 43 ,
Karlsruhe . (5917

Am Samstag , den 3. August 1940,
Schlcfcsafsschlag unsetn Alten Heran

harter
(37505

Betriebsdirektor Dipl .-ing .

Wir werden ihm stets ein ehrendes Angedenken bewahren .

Altherrenschaft und Kameradschaft
Rote Erde

Technische Hochschule Karlsruhe
Dr. BBemann Saaemann

Altherrenschaftsführer Kameradschaftsfahrer

Todes -Anzeige — Danksagung
Freunden und Bekannten zur Mitteihing , daß unsere Hebe
Muttes , SroGmutter . Schwiegermutter , Schwägerin rtod Tante

Frau Sofie Schläfer
gab . Brügal

kn Alter von 81 Jahren , am 81. Juti , »ach schwerem Leiden
sanft entschlafen ist . (37585
Die Beerdigung fand am 2. August in aller Stille statt .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme , für die zahl¬
reichen Kranzspenden , sagen wir auf diesem Wege allen
unseren herzlichsten Dank . Besonders danken wir Herrn
Kirchenrat Steinmann für die trostreichen Worte und den
Schwestern des Stödt . Krankenhauses , Chirergie -AbteUeeg *5,
für ihre Hebe volle Pflege .

Im Namen der trauernden hHnterbtiebeoen :
Friedrich Scblafec .

Karlsruhe , Graf Eberstelnstr . 67, 4. August 1940.
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